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Aanzender Sieg hindenburg ; in Russisch-Polen über die Küssen.
^ Mit behördlicher Erlaubnis wird$ »Nassauer Bote" am morgigen
”WK= und Bettag als

Sonder -Ausgabe
^E den neuesten Nachrichten vom Kriegs-
^uplatz in der Gesamt- Anflage er-
'lheinen.

^^ermischte Nachrichten etc. und Anzeigen werden
"'esc Sonder -Ausgabe nicht ausgenommen.

X Frohe Siegesknnde
gestrigen Tagesbericht unseres General-

aus dein O st e n. Die Weichselarmee des
A ^ lohersten von Hindenburg , die nach den
^ ' Gerichten angeblich geschlagen und auf der

"ach der preuß . Grenze sein sollte, hat in
Ij/ '" wohlüberlegten strategischen Rückzüge Plötz-
M ^ E .und Kehrt gemacht und ist mit Wetter-
Up*, v * uic iiuujvumyciiyui uuytvuu/ui wiv-

^Befallen und schlug die russ. Armeekorps,
iig " ch seinem grimmen Gegenstoß nicht reckstzei-
2$ n entziehen konnten bis zur Vernichtung.
Ichiii 0 Gefangene , zahlreiche Ge-
kg" «e und an die 8 0 Maschinengewehre
jj}„r.®" der Preis des st rategischen

ll.e rstreiches.  Großfürst Nikolaus Niko-
' Hrndeilburgs Gegner, dessen sieghafte

d̂ ^ gie Kitchener jüngst im engl. Parlament über
gxsĝchelleudaus gepriesen hatte , ttiird auf das an-
^ ŝsen^ ^'üesmahl in Breslau noch etwas warten

Frankf . Zeitung  bespricht unsere
Erfolge im Osten wie folgt : Neue Sie-

iw " 'sde  kommt aus dem Oste il. An drei
tzt g?. st" d die Russen geschlagen. Südlich von
tzex" " u p ö n e n, wo kürzlich beim Wystytcncr
btgh äffische Kräfte geworfen wurden , haben die
^ ."" Ostpreußen den Feind abermals geschlagen.
»Urf ^ ^ iche Tagesbericht verzeichnet einstweilen
dijrfg""dp dieses Ergebnis , woraus wir schließen
ifgg daß wir von jener Stelle in den nächsten
ien' r 'wch weiteres hören werden. In Westpreu-
il,  5 » die Kämpfe einen nicht minder glück-
bie sa Erlauf genommen. Bei S o l d a u wurden

f e n» die hier starke Kräfte einsetzten, zu-
^rrî wsen. Weiter südwestlich warfen deutsche
^ vpeu. die offenbar von Thorn aus vorgingen,

In diesem Kampf-
ge-

<VV *' Vlt  V | | CIUfUI . UUIl AL,
"d aus PIozk  zurück.
d?̂ eden „bis gestern" 6000 Gefangene

des-Xdie Erfahrung berechtigt uns zur Hoffnung,
~l  diese Zahl noch erhöhen wird. Der schönste

»iif; "der wurde in R u i s i s ch- P o l e n erstritten,
Itnbr""" Schlacksifeldern, wo der russische General-
st i°°? ""ders starke Kräfte eingesetzt hatte und wof Ich |iULic jtiuiu : yuue uuu \uu
^Ücfa«en  schritt , den er hinter dem strategischen
ictenr der Deutschen tun konnte, seinen Vcrbün-
st>k Westen als Siegesbotschaft meldete. Schon
%eilf  ntaen Tagen war es dort bei Wloclawek zu
^ "wpfen gekommen, die seither den Umfang ci-
»>eb>. o°en Schlacht annahmen , da die Russen hier
»>ich st" Armeekorps ins Treffen führten . Nun ist
N feindliche Macht geworfen und zunächst
t öttoi■U-° öurückgetriebenworden, weit über die
Wien Xch" hinaus , die den Rückhalt der neuen deut-

bezeichnet. Voni Umfang dieses
^ der in diesemSieges , eines deZ größten,

^ „erfochten wurde, gibt einstweilen die Zahl
Zcivi ( 0.00 Gefangenen  eine Vorstellung.

stch erhöhen, wenn wir nähere Nachrichten
Mi Verlauf der Schlicht erhalten , die zn die-

wenn wir auch über die
«i ‘ ^enour oer e

geführt hat,
?,°n d "" te an Geschützen und Maschinengewehren,
Mietem11.fch 'on jetzt 80 genommen"letP m . ,n Ü1

^z ^ Uckzu g

sind, ausführ-
erhalten werden. Der strategi-

öst- st-iug . den Ende Oktober die deutsche u.
mtoi- "^ Hisch-ungarische Heeresleitung nach dem

n^ fteh° r russische Weichfelfestungslinie an-
»iens!ßs> f rascher seine Früchte getragen, als
Dp> ^ftche Berechnung erwarten lassen konnte.

^Üfstev"m^rliner Lokal-Anzeiger" schreibt zu den
Niederlagen der Russen:

Ätlls- "wmal haben die Rassen i' reu  Parallel-
H» hoE)e~95n die preußische Grenze büßen müssen.
NrpZsi.f"» Feldherrngenie , das mit der russi ck:e i
tz? ^ici, .Zg zu spielen scheint hat sie trotz ih er

"verlegenen Kopfstürke mit mächtig n
^ u v sich Hergetrieben, so daß die nicht f rn

hr hievende nördlichere Armee über Lipno
k, »UZ die südlichere von Wloclawec über Kut a
>be. 'u der Richtung auf "" "erschau verdräng:
» .ĵ ' e großen Verluste beider Armeen wer-n itveispü. ß
ni i>Ch^ "vch eine Steigerung erfahren , denn
-igu ^ durg jst scharf in der Ver°

Siuss,"- wie seine Gegner wohl wissen. Für
I.A s,' ,* 0IT;nit n̂och zur Erschwerung der Laae
^ing^s. " die Weichsel die beiden

' Z x trennt."uf dem

!«S>
Armeeflügel

C 5’ hA " trennt . Besonders bedroht erscheint
fütifeiip . dem linken WeicbseliUer in Flucht

dix̂ tuftische Armee. Die Weichsel verspricht
iw, Ae ^ eil der russischen Armee zu einer

bahn tpepden, an der sie schweren Zoll zn
»eifp nJönnte . Für die russische Armee auf

W.öiiusiw Weichselufer sind die Aussichten nicht
^ivck würde sich vielleicht auf kurze

% ■ein lassen, aber diese Verteidi>gung
!tz>,Meh,i. Abschneiden von Warschau oder Nowo-
^ """ had ,sich bringen . Unter allen Um*
. Ä Ai.?/Xir noch weitere günstige Nachrich-
IwXn ^ alsch-Pgsg^ zu erwarten.

st>as X Hindenburgischen Siege läßt sich
t-tausewitz von Friedrichs des Großen

88000 Gefangene — zahlreiche Gefchiitze
und 8V Maschinengewehre erbeutet.

Tagesbericht vom 13. November.
W6 Grotzes Hauptquartier, 16. Nov.,

vormittags. (Drahtbericht).
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz

war gestern die Tätigkeit beider Par¬
teien infolge des herrschenden Sturmes
und Schneetreibens nur gering.

In F l andern schritt unser Angriff
langsam vorwärts.

Im Argonnenwaldeerrangen wir
jedoch einige größere Erfolge.

Die Kämpfe im Osten danerk fort.
Gestern warfen  unsere in Ostpreußen
kämpfenden Truppen den Feind in der
Gegend südlich von Staünpönen. Die
in Westpreußen operierenden Truppen
wehrten bei Soldan den Anmarsch
russischer Kräfte erfolgreich ab  und
warfen ans dem rechten Weichselnfer

Sieg bei Leuthen sagte: Er war ein Meisterwerk
von Bewegung, Manöv > een und Entschluß. Wie
der große König bei Leuthen, jo wußte Hinden¬
burg hier durch die Bewegungen den Gegner zu
täuschen, daß er glaubte, Hindenburg sei in defini¬
tivem Rückzug begriffen. Zunächst hatten die
Russen zwar noch gezögert, dem Gegner zu folgen,
dann aber hielten sie einen Abzug für TaZache.
Keiner von ihnen dachte daran , in Hindenburgs
Bewegung sei eine Umgehung zu vermuten , b's
der Feind , den man im vollen Abzüge wälmte und
dessen letzte Schwertschläge man als Nachhut¬
gefechte betrachtete, wie ein Ungewitter über den
heranziehenden Gegner hereinbrach.

In England und Frankreich wird man jam¬
mern. Man triumphierte bereits über die un¬
widerstehliche militärische Dampfwalze der russi¬
schen Armee und muß sie nun rückwärts rollen
sehen. Das ist schmerzvoll.

Hindenburg hat aber von neuem gezeigt, daß
man seine Bewegungen ruhig mit ansehen kann,
auch wenn sie einmal rückwärts gehen.

Die Lage im Osten in russischer Beleuchtung.
Wie aus Christiania , 16. Nov., dem Berl . Lok.-

Anz. gemeldet wird, berichtet der KorresponderU der
Daily Mail aus S t . P e t e r s b u r g, daß es sich
in den allernächsten Tagen entscheiden werde, ob die
Deutschen imstande sein werden, die lange Vertei-
digungslinie zu kalten, die sie sie im voraus zum
Schutze ihrer Grenze vorbereitet haben. Zwischen
Thorn und Krakau würden qewaltiae Anstrengun¬
gen gemacht, um den russischen Einfall in Deutsck>-
land und Oesterreich zu verhindern , und ivenn mög¬
lich die Russen solange aufzuhalten , wie die Deut -^
scheu an der Aisne durch die Verbündeten aufge¬
halten werden. Die Lage an der Ostfront gleiche
setzt sehr der irach der Schlacht an der Marne ge¬
schaffene Lage.

Die Deuffchen hätten sich vor den Russen nach
stark befestigten Stellungen zurückgezogen und hät¬
ten außerdem den Vorteil , die starkes.F e st u n g
T h o r n im Rücken zu haben. 6000 Arbeiter hätten
Tag und Nacht gearbeitet, um die Festung in vollen
Verteidigungszustand zu sehen. Ihre neun großen
und sieben kleinen Forts würden kräftigen Wider¬
stand leisten können. Die Festung Habe unter an¬
derem 1000 Kanonen, wovon 60 Prozent weitzie¬
lende seien und das Feuer von schweren Belage-
runasgefchützen beantworten könnten.

Die Russen Hätten sich bereits mehrere Tage in
einem Abstande von 32 Kilometer von Thorn ent-
fernt aufgehalten und dem Feind an der Strecke
Zwischen dieser Festung und Kalisch scharf zugesetzt.
Aus den letzten Nachrichten gehe hervor, daß die
Deutschen umgekehrt seien, um dem Angriff der
Russen aufs neue zu begegnen. Die deutsche Ar-
rieregarde versuche, die Russen nach Polen zurück-
zu trei ben.

Mt welchem großartigen Erfolge General von
HindenburgdieGrenz wache an Warthe
und Weichsel  hält , ist aus den gesftigen Sie¬
ge sdepeschen  zu ersehen.

Renter -Schwindcl.
WH . Berlin , 14. Nov. (Amtlich.) Eine Mel¬

dung des Reuterschen Büros aus russischer Quelle
behauptet , daß zwischen dem 23. Oktober und dem
6. November die Russen den Deutschen 22 000 Ge¬
fangene, darunter 323 Offiziere, mehr als 100 Kei¬
nen und 4 Haubitzen abgenommen haben. Wir
sind ermächtigt, festzustellen, daß diese Angaben
erfunden sind.

den Bormarsch starker russischer
Kräfte in einem siegreichen
Gefechte  von Lipno auf Plozk zurück.
In diesem Kampfe wurden bis gestern
5666 Gefangene  gemacht, zehn
Maschinengewehre  genommen. In
den seit einigen Tagen in Fortsetzung
des Erfolges bei Wloclawek stattge¬
habten Kämpfen fiel die Entschei¬
dung.  Mehrere uns entgegengetretene
russische Armeekorps wurden bis über
Kutno zurück geworfen.

Sie verloren nach den bisherigen
Feststellungen

23000 Mann
an Gefangenen , mindestens 76
Maschinen - Gewehrennd Geschütze,
deren Zahl noch nicht feststeht.

Oberste Heeresleitung.

Zerstörung eines russischen Denkmals.
Konstantinopel, 16. Nov. Das Ru s s e n d e n k-

mal von Galataria bei San Stefano ist von
Bauern der umliegenden Dörfer zerstört worden.
Das Denkmal, das an den Krieg von 1877 erinnert,
war den Muselmanen stets ein Dorn im Auge. Es
enthält Hekatomben von 10 000 im Kriege gefalle¬
nen Russen und eine sehr reich geschmückte Kirche
daneben. Ein umfangreiches Kloster erhebt sich
darüber . Es kostet sechs Millionen Francs . Ge¬
legentlich seiner Einweihung vor zehn Jahren er¬
schien zum ersten Male ein russischer Großfürst mit
einem kleinen russischen Eskaüre in .Konstantinopel.

Belgische Soldaten als Plünderer.
WB Brüssel , 14. Nov. Aus einem von dein bel¬

gischen Kriegsminister bei seiner Flucht aus Ant¬
werpen zurückgelasfeneu Briefe des Gymnasialdi¬
rektors von Mecheln geht hervor, daß sich dieser
wegen einer Plünderung beklagt, die die im Schul¬
lokal untergebrachten Soldaten des 3. belgischen
Linienregiments in seiner Wohnung vorgenommcn
haben. Er klagt die Soldaten an, 350 Flaschen
Wein und alle Mundvorräte gestohlen und ver¬
schlossene Behälter sowie Sparbüchsen seiner Kinder
erbrochen zu haben; außerdem seien Stiefel und
Wäsche entwendet worden. Der Direktor sagte in
seinem vom 26. September 1914 dafterten Briefe
sogar, die Plünderung habe unter Aufsicht der Ver¬
antwortlichen militärischen Führer stattgefunden.
Diese Stelle des Briefes heißt wörtlich: „Pillage
incroyable commis sous la sourveillance des chefs
ncilitaires räsponsables."

Die „Kulturnation ."
Wien , 14. Novbr. Nach Berichten von Zivil¬

personen beiderlei Geschlechts, die aus französischer
Gefangenschaft jetzt zurückgekehrt sind, waren die
durch den Kriegsausbruch überraschten feindlichen
Staatsangehörigen auf dem Wege zu den Gefange¬
nenlagern und während der Gefangenschaft rohester
Behandlung ausgesetzt. Das nach vertrauenswür¬
digen Schilderungen aufgenommene Protokoll ist
gestern der amerikanischen Botschaft in Frankre ch
übergeben worden, damit das Los der Gefangenen
dort nach Möglichkeit erleichtert werde. In dem
Protokoll heißt es u. A.: Einige hundert Personen
und zwar Frauen , Männer und Kinder, machten
die Fahrt Lyon—Chartreuse unter der Bewachung
von Soldaten , von johlendem Pöbel begleitet.
Hierbei wurde ein etwa siebzigjähriger Mann buch¬
stäblich vom Pöbel zu Tode getreten.  Vor
den Airgen der übrigen Gefangenen wurden jungen
Mädchen die Kleider  vom Leibe gerissen
bezw. abgeschnitten,. sodaß sie beinahe nackt den
Leidensweg bis zum Bestimmungsorte ihrer Inter¬
nierung antreten mußten. Wöchnerinnen wurden
aufs llnmenschlichste behondelt. Wed"r ärztliche
Hilfe noch ein Tropfen Milch noch sonst eine Erleich¬
terung wurde ihnen gewährt . Sie wurden ebenw
wie alle anderen Gefangenen rohen, gemeinen
Soldaten übergeben. Die Nahrung bestand aus
altbackenem Brot , schlechtem Wasser und Fftisch von
abgestandenem Vieh. Andere Einzelheiten über
Frauen und Mädchen Beleidigungen
lassen sich kaum wiedergeben.

Acht Milliarden Mark.
Es wird die Aufnahme einer englischen Kriegs¬

anleihe amtlich angekündigt . Die Regierung for¬
dert einen Kredit von 225 Millionen Pfnnd Ster¬
ling (4% Milliarden Mark) außer den bereits be¬
willigten 180 Milliarden (3 Milliarden 600 000 JC)
zur Bestreitung der Kriegskosten. Darunter befin¬

det sich auch ein Vorschuß von 60 Millionen Mark
an Belgien, von 16 Millionen Mark an Serbien.

Die englische Regierung wird Wohl kaum darauf
rechnen, die gegebenen „Vorschüsse" von 76 Millio¬
nen Mark jecnals zurückzuerhalten.

Eine neue italienische Militärvorlage.
Nach dem Giornale d'Jtalia beschloß der heutige

Ministerrat neue außerordentliche Heeresausgaben
im Betrage von 400 Millionen.

„Hoffnunglos und unwirksam."
London, 16. Nov. In einem Leitartikel zur

Rede Asquiths bei der Eröffnung des Parlaments
schreibt die „Times " : Die gegenwärtigen Rekru¬
tierungsmethoden  sind hoffnungslos
und u n w i r ksa m. Wenn wir an der Aufgabe
der Vernichtung der deutschen Militärmacht vollen
Anteil nehmen wollen, müssen wir viel mehr Men¬
schen ausheben als bisher . Wir brauchen sie so¬
fort,  wenn der Sieg unser sein soll.

Die Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen.
Paris , 16. Nov. (Havas .) Ta der spanische

Botschafter in Berlin , der mit dem Schutz der fran¬
zösischen Interessen betraut ist. die Erlaubnis zum
Besuche eines Kriegsgefangenenlagers in Deutsch¬
land erhielt , hat der ftanzösische Kriegsminister
seinerseits den Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten  ermächtigt , alle Lager von deut¬
schen Kriegsgefangenen in Frankreich zil besuchen.-

Besichtigungen der Gefangenenlager in Deutsch¬
land haben schon vor einiger Zeit stattgefunden:
die Berichte darüber heben die ausgezeichnete Unter¬
bringung der Gefangenen hervor.

Kaiser Wilhelm an den Sultan.
Konstantinopel, 14. Nov. Anläßlich des Aufent¬

haltes der drei kaiserlichen türkischen Prinzen im
deutschen Hauptquartier in Frankreich hat, nach
dem Berl . Lokalanz., Kaiser Wilhelm ein in herz¬
lichen Worten gefaßtes Telegramm an den Sultan
Mehmed gerichtet.

Das Testament Peters des Großen.
Wien, 13. Nov. Die „Reichspost" meldet aus

Bukarest : In einem „T a s T c st a m e n t Pe t e r s
desGroßen"  betitelten Artikel führt das Organ
der Konservativen „Poliftka " aus , das letzte Mani-
fest des Zaren beweise, daß Rußland nicht, wie in
den früheren Kriegen mit der Türkei , für die Frei¬
heit des bedrängten Volkes zu kämpfen vorgibt,
sondern es sagt klipp und klar, daß es sich di e s -
m aI um die Dardanellen handelt:  Jetzt
ist für Rußland die Zeit gekommen, diese Frage
endgültig zu regeln. Wir müßten ganz blind sein,
wenn wir nicht erkennen wollten, daß w i r R u m ä-
nen dann zunächst an die Reihe  kommen;
denn niemand von uns könnte glauben, daß Ruß¬
land über Wien  nach Konstantinopel gehen werde.
Das Testament Peters des Großei: soll nun ausge¬
führt werden, darum müssen wir für unsere Exi¬
stenz sorgen.

Der Feldzug in Galizien.
Wien, 14. Nov. Amtlich wird gemeldet: Auf

dem nordöstlichen Kriegsschauplatz unserer Front
wurde auch gestern nicht gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Wien, 15. Nov. Amtlich wird gemeldet: 16.
November, vormittags : Tie Verteidigung
der Festung P r z e m y s l wird, wie bei der ersten
Einschließung, mit großer Attivität geführt . So
jagte  ein gestern nach Norden unternommener
Au-sfall den Feind  bis in die Höhen von Nokiet-
nica zurück.  Unsere Truppen hatten bei dem Vor¬
stoß nur minimale Verluste. In den Karpathen
wurden vereinzelte Vorstöße feindlicher Detache¬
ments mühelos abg-ewiesen. Auch an der übrigen
Front versagten die russischen Vor¬
stöße.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : '
v. H ö f er , Generalmajor.

Ans Belgien.
Amsterdam, 16. Nov. Die Tyd berichtet aus

Lier : Der Unterricht in Belgien  lebt wie¬
der auf. Die bischöflichen Kollegien  in
Antwelpen , Brüssel, Herenthals , Tirlemont und
verschiedenen andern Orten sind wieder eröffnet
worden. Es haben sich auch bereits eine große An¬
zahl von Hörern eingefunden. Nächste Woche wer¬
den die Kollegien in den Priefterfeminaren in
Gheen und Lier wieder eröffnet. Man Hofft, daß
diese Maßnahmen eine Anzahl von Flüchtlingen
zur Rückkehr in ihre Heimat veranlassen weröew

Amsterdam, 14. Nov. Die Not der Ant-
werpenerBevölkernngist  nach einer Mel¬
dung des Handelsblads sehr groß. Vor den Türen
der Wohltäffgkeitsanstalten , durch die Lebensmittel
verteilt werden, und deren Oeffnung um 8 Uhr
morgens erfolgt, sammeln sich bereits in der Nacht
um 2 Uhr große Scharen Notleidender.

Eine Erfindung.
WH . Berlin , 14. Nov. Die Nachricht auslän-

discher Blätter , daß einer der deutschen4 2-Z e n t i-
meter - Mörser  explodiert sei und daß die Ex¬
plosion großen Schaden angerichtet habe, ist, wie
amtlich festgestellt worden ist, vollständig er¬
fände  n.

Das tapfere Tsingtau.
Nachstehendeh Aeußerung eines Marineoffiziers,

der drei Jahre in Tsingtau geweilt hat , dürften v n
allgemeinem Interesse sein. . Er schreibt: Es ist
mir gänzlich rätselhaft , wie der Gouverneur es
ferttg gebracht hat., sich so lange zu halten. Aller¬
dings sind die Truppen , besonders die Matrosen-



nrtilfene , wahre Elitetruppon gewesen, die besten,
die ick, je in meiner Dienstzeit gesehen habe. Aber
bedenken Sie , das; nach dein Etat die Besatzung
Tsingtaus nur rund 3000 Köpfe betragen hat.
Hierzu kamen nach ungefähr 800 Mann Schiffs¬
besatzung_und schätzungsweise und hochgerechnet
2400 Freiwillige der Deutschen und Oestcrreicher
aus den Städten und Dampfern , sodaß also die
gesamte Besatzungsstärke int allergünstigsten Falle
in der Kampflinie ungefähr 6000 Köpfe betragen
haben kann. Es kommt hinzu, das; Tsingtau weder
eine „Festung" im modernen Sinne ist, noch jemals
sein sollte, lind diese 6000 Mann mit ihren paar
Betonbauten und einen; halben Hundert Geschützen,
von denen »och dazu die wenigsten nwdern sind,
hielten sich gegen 60 000 vereinigte Japaner , Eng¬
länder , Franzosen und Russen! Man halte einin l
Antwerpen dagegen! Wenn die Besatzung nicht
von so hervorragender Beschaffenhehit gewesen
wäre, würde diese Leistung unmöglich gewesen sein.

Bulgarisch-griechische Grenzkämpfe.
Sofia , 15. Nov. An mehreren Punkten der

griechisch-bulgarischen Grenze finden seit fünf
Tagen von den Griechen begonnene Käinpfe st tt.
Nach amtlichen Grenzberichtcn beschossen griech.sche
Grenzposten wiederholt friedlich auf den Feldern
arbeitende bulgarische Bauern . Vorgestern eröst-
neten die Griechen gleichzeitig von mehreren
Grenzposten bei Gaitaninolve und Lowotscha das
Feuer auf bulgarische Grenzposten. Daraus ent¬
wickelte sich ein förmliches Gefecht, dem auf bulga¬
rischer Seite fünf Tote und neun Verwund te
zum Opfer fielen. Man behauptete hier, nach der
Voss. Ztg ., daß diese griechischen Ueberfälle plan¬
mäßig vorbereitet und geleitet seien und eine
Herausforderung Bulgariens bezwecken, wobei die
Griechen möglicherweise von dem Dreiverband
aufgebetzt werden. Die Grenzkämpfe haben unter
deur Publikum große Erregung hervorgerufen.

Französische und englische Stimmungen.
Vielfach kritisieren die französischen Zeitungen

die U n tü t i g kei t der englische n K r i eg s-
flotte und die Langsamkeit  der so heiß er-

i isckie n Offensiv  e. Einige fran¬
zösische Blätter sprechen hartnäckig von künftigem
Fr .eoen und lassen erkennen, daß in Frankreich
Sehnsucht nach dein Ende des Krieges zu erivachen
beginnt . Die Deutsche Tageszeitung erführt über
Rom, daß, während die Pall Mall Gazette die Not¬
wendigkeit der Entsendung großer englischer Ver¬
stärkungen nach Frankreich vertrete , die Wcstmin-
ster Gazette erklärte, es sei Englands Pflicht nicht
nur gegen sich selbst, sondern auch gegen Englands
Verbündete, die der Feindeswut am meisten aus-
gesetzt seien, den Krieg nach besten Kräften
a b z u kü r z e tt.

Lokales.
Limburg, 17. Nov.

—- Das EZ s e r n e K r c u z. Der Leutnant
von H n g o, Sohn des Herrn Landgerichtsdire tor
Geh. Justizrat von Hugo dahier, hat das Eiserne
Kreuz erhalten.

. D e r Volks verein für das ka t h o-
I i f cf) e Deutschland  hatte gestern nachmittag
im Katholischen Gesellenhanse eine Versammlung
seiner Geschäftsführer, Vertrauensmänner und
sonstigen tätigen Freunde aus Limburg und Um¬
gegend, um über die Aufgaben des Vereins in der
gegenwärtigen Kriegszeit zu beraten. Herr Lan¬
dessekretär Gotthardt  aus Frankfurt a. Main
hielt einen längeren Vortrag über die Ursachen
des Krieges, über seine hohe Bedeutung für die
Zukunft unserer gesamten deutschen Kultur und
über die Anforderungen , die er an unser Volk

Tentsche Knegsbriefe.
Von Paul Schwede;'.

(Unber. Nachdr. Verb.)
In den Schnbcngräbcn vor Reims.

Bei den Troglodyten (Höhlenbewohnern ).
Es ist nicht ganz leicht, ein Bild von dem wun¬

dervollen Organismus der kleinen Stadt zu geben,
die sich vor meinen Augen ausbreitete , als ick von
den Offizieren des Grenadier -Regiments zu ihrem
Oberst geführt wurde, der zunächst nochntals meine
Legitimation prüfte , mich dann als seinen Gast er¬
klärte und mich darauf zu seinem „Palast " führte.

O selige Kinderzeit, wie wirst du hier inmitten
der Kriegsgreuel mit einem Male wieder lebendig.
Das ist ja die Troglodytenstadt , die wir uns hoch
oben in den heintatlichen Harzwäldern zur Som¬
merszeit erbauten und deren Spuren , Wie fast alle
Erinnerungen aus jenen wunderherrlichen Tagen,
längst verwischt sind. Ich sehe die Höhlen wieder,
die wir ausgruben trnd mit Zweigen und Laub so
lange überdeckten, bis ihre Türme phantastisch gleich
riesigen Termitenhügeln über den Waldboden hin¬
aussahen und den alten Oberförster znm Fluchen
brachten. Nur daß hier noch ganz andere Kräfte
wirksam waren , als sie damals in schwachen Kinder-
Händen steckten. Hier ist die Höhle zur Wohnung,
das Dach zum bombensicherenUnterstand ausge¬
baut worden. Ilnd was noch eben eine geheim-
uisvolle Märchenstadt aus der Kinderzeit erschien,
wird in dem Augenblick lebendig, wo erst einzeln,
dann aber dutzendweise die braven sächsischen Grena¬
diere herauskrabbeln und mit verträumten Maul-
wurfsangen dem seltsamen Gast nach'ehen, der
wohl als erster Zivilist seit zwei Monaten diese
Wunderstadt betritt . „Mein Heim !" so steht es
über einer Art Kellertür , die der Oberst öffnet. Ich
steige einige Stufen hinab und sehe in einem schnce-
lveißen, engen, aber behaglich hergerichteten Raum,
der nur einige wenige Quadratmeter im Geviert
mißt , aber ein Bett , einen Kamin , eine Waschtoi¬
lette und einen Schreibtisch beherbergt. Alles na-
türlich euphemistisch gesprochen. Denn das Bett
entpuppt sich als ein wagerecht in die Wand einge¬
lassenes Drahtnetz, auf dem ein Strohsack liegt und
über den die in einem verlassenen Bauernhause re¬
quirierten Bettücher gebreitet sind. Aber der
Kamin ist echt, denn er besteht aus einen: richtig
funktionierenden Feuerloch, das sogar mit einer
künstlerisch ausgeführten Givsleiste umgeben ist.
Ilnd diese Verzierung setzt sich in schönen Verzweig¬
ungei: an der ganzen Kalkwand des dämmerigen
Raumes fort , und sie ist eigenste Art des Obersten,
der sich dainit einen hübschen Zeitvertreib in der
Oede dieses zweinionatigen Stilliegens - geschaffen
hat.

Originell ist das Fenster, dessen schräge Stel¬
lung zun: einfallenden Licht die Anbringung des
kleinen Arbeitstisches ermöglichte. Kurzum, der
Erfindungsgeist und die künstlerische Gestaltungs¬
kraft des Menschen kann sich kaun: anregender be¬
tätigen als in dieser Abgeschiedenheit und in der tie-
fen Nacht der Unterweltsbanten dieser arniseligen
Kreidelandschaft.

stellt und nicht zuletzt auch an den Volksverein,
dessen aufklürende und anregende Tätigkeit gerade
jetzt wo unser Volk in mannigfach veränderte
Verhältnisse gerückt sei, und zahllose Bedürftige
auf fremde Hülfe angewiesen seien, notwendiger
als je sich erweise. Der Einzelne und die Gesell¬
schaft, die Gemeinde und der Staat sind jetzt auf-
gerufen zu intensivster Anspannung aller Kräfte,
damit die große Prüfung , die unser Vaterland
durchzumachen habe, würdig und segensreich be-
standen werde. Der Volksverein will in seiner
Weise helfen, daß Jeder erfahre, wie er an seinen:
Platze Mitwirken kann tind sich begeistere, mit dein
rechten Eifer initzntun . Deshalb ' dürfe das Ver¬
einsleben nicht ruhen, die Veveinsschriften sollen
fleißig gelesen und verbreitet werden und die Zen¬
trale muß finanzielle llnterstützung erhalten, 'auf
daß sie ihre befruchtende Wirksamkeit ununter¬
brochen in: katholischen Deutschland weiterüben
kann. Das verlangt die Not der Zeit und die
Vorsorge für die Zukunft . Ter Vortrag fand bei
der aufmerksamen Zuhörerschaft allseitrgen Bei¬
fall und wurde in anregender Aussprache ein¬
gehend erörtert.

— Die Freudenbotschaft  von dem
glänzenden Siege unserer tapferen Truppen in
Ostpreußen und Russisch-Polen wurde gestern
nachmittag durch die Extrablätter des Nassauer
Boten ii: der Stadt bekannt gegeben. Die Fre ' de
und Begeisterung iinserer Einwobnersckaft über
die frohe Kunde gab sich alsbald in den: Beflaggen
der Häuser und durch Glockengeläuts kund.

— K atholi  s che r F r a u e n b n n d. Es ist
dem Vorstand des hiesigen Kathol. Frauenbundes
gelungen die erste Vorsitzende des gesamten Kathol.
FtanenbundeS . Fräulein H e d w i g D r a n s f e ?d,
zu einem Vortrag am Nachmittag des ersten
Adventsonntags (29. November) zu gewinnen. Die
gefeierte Rednerin wird über das zeitgeinäße
Thema sprechen: „Der Krieg und die Frauen ." —
Der Name Hedwig Dransfeld bürgt dastir, daß cs
ein gcist- und herzerhebender Vortrag für unsere
kathol Frauenwelt sein wird, den ficb sicherlich nie¬
mand wird entgehen lassen. Wer das tiefe Gemüt,
die echte Weiblichkeit und die klare Auffassung einer
H e d w i g D r a n sfeld  in ihren zahlreichen
Jugendschriften , in ihren ebenso warn : empfunde-
nen wie formvollenden Gedichten kennen gelernt
hat, wird sich sicher auf die besondere Gelegenheit
freuen , eine der ersten Frauen auf den: Gebiete
katholischer Frauenbewegung und eine der bedeu¬
tendsten, im öffentlichen Leben stehenden deutschen
Frauen überhaupt , die sich weit über die katholische
Welt hinaus einen Ruf erworben hat, hier in Lim-
burg selbst sprechen zu hören, zumal über ein
Thema , das uns allen doch jetzt an erster Stelle an:
Herzen liegt. Wir können daher nur wünschen,
daß recht viele katholische Frauen und Jungfrauen
aus Limburg und Umgegend von dieser seltenen
Gelegenheit Gebrauch inachet: werden.

a Hc6cr den Flieger Hirth  waren in
der letzten Zeit die unsinnigste,: G e r ü cht e ver¬
breitet worden. Auf eine Anfrage versichert nun
Hirth 's Vater in Stuttgart,  daß es seinen:
Sohne Helinnt Hirth sehr gut gehe und daß der
berühmte Flieger feste bei der ihm zur Zeit von
der Heeresleitung aufgegebenen Arbeit sei. — In
diesen: Zusammenhänge dürfte folgende Notiz der
Eobl. Volksztg. von: 16. ds. Mts . interessieren:
Fliegerleutnant Hirth war gestern in C o b l e n z
anwesend und lieferte dadurch den „lebendigen"
Beweis, daß er nicht erschossen ist, wie unverant»
wörtliche Kriegsschwätzer seit Wochen verbreitet
haben. _— Auch ist hier dieser Tage eine Feldvost-
karte eingetroffen, die von Herrn Hirth mitunter¬
zeichnet ist, und beweist, daß an dem Gerede kein
w a b r e s Wort ist.

— Die E i s e n b a h n c r im Felde.  Von Be¬
amten und Arbeitern der Königl. Preußischen und
Großherzogl. Hessischen Eisenbahnverwaltung sind
bis zum 1. November d. I . 128 auf dein Felde der
Ehre gefallen. Für tapfere Taten sind ausgezeich¬
net worden mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse
1: 0 Beamten und Arbeiter, darunter der Hilfs¬
heizer Krcmer, Feldwebelleutnant bei der 3. Kom¬
pagnie des Infanterie -Regiments Nr . 81 aus
Fricdberg -Fauerbach in Hessen mit den: Eisernen
Kreuz zweiter und erster Klasse.

— NassaUische Kriegsversicherung
a.  G . Die Direktion der Nassauischen Landesbank
in Wiesbaden teilt uns mit , daß die iibcrall vor¬
handenen örtlichen Annahmestellen geschlossen
wurden . Anteilscheine können von nun an nur noch
bei den Landesbank st eilen  oder der D i -
r e kt i o n in Wiesbaden  gelöst werden. Die
in 8 3 der Bedingungen vorgesehene Vergünstigung,
wonach bei sogenannten Gesamtversicherungen —
sämtliche Arbeiter und Angestellten einer Fabrik,
sämtliche Mitglieder von Vereinen tt. dergl. — die
Mitversicherung bereits Gefallener oder schwer Ver¬
wundeter erwirkt werden konnte, fällt jetzt weg.
Gesamtversicherung ohne die genannte Vergünstig¬
ung und Einzclanmeldungen können bei obigen
Stellen noch weiter erfolgen.

— Geldsendungen an Kriegs¬
gefangene in England.  Nach einer Mit¬
teilung des Reichspostansts sind von jetzt ab nach
Großbritannien Postanweisungen für Kriegsge¬
fangene oder von solchen zugelassen. Die Post¬
anweisungen sind auf der Vorderseite des für den
Auslandsverkehr bestimmten Formulars mit der
Adresse des Königlich Niederländischen Postamts
in s 'Gravenhage zu versehen, während die Adresse
des Empfängers der Geldsendung auf der Rück¬
seite des Abschnitts genau anzugeben ist. An der
Stelle , die sonst für die Freiinarken zu dienen hat
ist die Bemerkung „Kriegsgefangenensendurg
„Taxfrei " anzubringen .' In s 'Gravenhage werden
die deutsch-niederländischen Anweisungen in nie¬
derländisch-englische umgeschrieben. In der Rich¬
tung aus Großbritannien nach Deutschland sind
Postanweisungen der Kriegsgefangenen noch nicht
zugelassen.

Provinzielles.
^ Inhaber des Eisernen Kreuzes.

_ *z< Villmar , 16. Nov. Den: Unteroffizier
Ochern: uly  von hier, z. Zt . in der 11. Komp,
des Regiments 81, wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen. Dies ist bereits die 4. Auszeichnung, die
Angehörige unseres Fleckens erhalten haben. Die
beiden ersteren Inhaber sind der Unteroffizier
Peter Roßbach  im Reginient 87 und der Musk.
W. Flach in: Regiment 81.

X Hintermeilingen , 16. Nov. Ten : Unteroffi¬
zier d N. Reitz im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 87 von
Hinterineilingen wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

ko. Hünfcld, 15. Nov. Dem Pater Johannes
Dr öde r, Feldgeistlicherauf dem westlichen Kriegs-
schauplatz bei der 63. Reserve-Division wurde für
seinen Eifer und seine Todesverachtung bei Er¬
füllung der priesterlichen Pflichten das Eiserne
Kreuz verliehen, ebenso dem Bruder Paul
Dresel  auf den: östlichen Kriegsschauplatz. Beide
gehörten der hiesigen Komunität der Oblaten an.

Hadamar , 16. Nov. Das Eiserne Kreuz
wurde verliehen den: Hauptinann in: 3. Bad. Inf .-
Regt. Nr . 111 (Markgraf Ludwig Wilhelm) Herrn
5ka r l Otto  aus Hadamar , der schon zum Zwei¬
ten Male als Verwundeter in die Heimat zurück-
gekebrt ist.

Der Oberst hebt einen Vorhang neben den:
Bett , und siehe da : ein unterirdischer Laufgang tut
sich auf, der zu den: „Geschäftszimmer" des Regi¬
ments hinüberführt . Gerade fünf Menschen haben
darin Platz : der Oberst, der Offiziersstellvertreter,
ein Telephonist und der Bursche, der zugleich den
Küchenchef markiert und ich. Als alter Journalist
interessiere ich mich zunächst für d:e Telephonstelle.

Inzwischen ist ein Glas Kognak da . der Koch
tritt an seinen Miniaturherd , um in: Handuin-
drehen eine Bouillon zu bereiten, und der liebens¬
würdige Offiziersstellvertreter schleppt Brot , Wurst
und Zigaretten heran. Es iit alles da, und es wird
von Herzen gern gegeben, lieber unseren Köpfen
leuchtet die Zimmerkrone, ein altes Waaenrad , m t
frischen: Tannenreisig geschmückt und Lichtern da¬
rauf gesteckt. Dock' scbon nahen der Herr Major,
die Hauptleute m:d die Leutnants , um nns zu ei¬
nem R u n d g a n a durch di e S chütz engrä -
b e tt abzuholen. Es ist ganz nngefäbrlich, ver¬
sichern sie mir . Bei denn Nebel sei nichts zu sehen,
und timt: schieße deslwlb schon seit dem frühen Mor¬
gen nur hin und wieder. Ich kann darauf nur er¬
klären, daß ich als blutiger Laie überhaupt keine
Bedenken habe, den Irrgarten zu betreten, der sich
vor nieinen Augen auftut und verstehe es daher
auch nicht, daß bei jeder Stelle , die einen Ausblick
ins Freie und hinüber zu dem großen, schwarzen
Wald auf der anderen Seite gestattet, die Herren
sich unwillkürlich ducken und mir zurufen , ein
Gleiches zu tun . Wir wandern zunächst erst noch
ein Stücklein durch den̂ Wald bis auf einen Platz,
von dem aus viele Seitenstraßen sich nach den
Schützengräben hinziehen. Sie sind durchweg
mannshoch und nur gerade so breit , daß ein Mann
ihn begehen kann. An verschiedenen Stellen sind

.Ausweichen vorgesehen, und in kurzen Entfernun¬
gen voneinander befinden sich die S chü tze n -
stände,  die eine besondere Schutzwchr aus Stahl¬
scheiben mit einem Guckloch darin haben. Hinter
einem jeden steht unbeweglich der Grenadier mit
den: Gewehr in der Hand, von Zeit zu Zeit einen
Blick durch das Loch werfend. Alle sind sie höflich,
aber ernst, denn hier in der vordersten Linie
lauert der Tod. Ich sah manches, was auf die Ge¬
sinnung der Leute in dieser Stunde ein bezeichnen¬
des Licht warf und was ihnen alle Ehre nwchte.
Aber darüber läßt sich nichts sagen. Es sind eben
unsere braven Feldgrauen,  ganz so, wie
sie an: Anfang des Krieges es gewesen sind tt. wie
sie es hoffentlich bleiben werden bis zun: Ende.
Man hat das Gefühl , daß sie alle ihre besonderen
Gedanken in diesen Geist und Körper ungemein
anstrengenden Augenblicken nachhängen und daß sie
dabei dem Himmel näher sind als der Erde. Der
eine hat eben einen Brief von daheim erhalten und
liest ihn verklärten Angesichts; der andere kritzelt
ein paar Zeilen an „sie", und der dritte hat ein
kleines Gebetbuch in der Hand, das er rasch
beiseite legt, als ich unberntutet neben ihm auf-
tauche. Es ist mir peinlich, sie zu stören, und so
bin ich froh, als wir in einen stillen Seitenweg
etnbicgcn, der nns schließlich wieder zu den: Platze
von vorhin zurückfübrt. Dabei sehe ich, daß die
Wand mit feingeschliffenen Kreidestücken kunstvoll

ausgelegt ist und daß der Platz sogar einen Namen
hat : „Fricfenplatz".

Mit beinahe hundert Leuten des Regiments ist
der jugendliche Leutnant Friesen  bei einem
Sturm auf die feindlichen Schützengräben vor
einiger Zeit gefallen, und treue Kameradschaft hat
dafür gesorgt, daß in diesen: kleinen Raume sein
Gedächtnis stets in Ehren gehalten wird . Wir wan¬
dern nun zurück zur Stadt , wo mir noch tausend
kleine, reizende Einzelheiten dieses liliputanischen
Gemeinwesens gezeigt werden, was für eine furcht¬
bare Phantasie , was für künstlerisches Können u.
vor allem, was für Humor auch in trüber Zeit in
seinen Bewohnern steckt Daß die Straßen
sämtlich Aufschriften  tragen , die sich mit
Dresdener Straßennamen decken, ist ivohl selbstver¬
ständlich. Da ist sooor die berühmte Pragerstraße
zu sehen, ferner die Schloßstraße, die Wilsdruffer¬
straße und sogar «ine Nebenstraße, die nur dem
Dresdener durch ihren Namen etwas zu sagen hat.
An einer der Straßenecken aber lese ich zu meinem
großen Vergnügen : „F r i- und R a s i e r s a l o n
von F . Sclmltze", und tatsächlich wird in der Nebel-
lnft des Novcmbernachmittagv, die ein gefahrloses
Arbeiten im Freien gestattet, ein Stoppelbart be¬
seitigt. Recht gemütlich geht's auch im „Maschinen-
hans " her, wo ein selbstgemachter.Kronleuchter ei¬
nem Altenburger Skat leuchten muß, während nicht
weit davon die Jägerhütte auftaucht, die ich schon
einmal sah und die sozusagen das Offizierkassino
darstellt . Ich muß hier einen Kaffee genehmigen,
der allen Ernstes weit besser schmeckt, als man es
dem sächsischen Kaffee nachsagt. An der Wand aber
stand in Kreideschrist folgendes hübsche Poem eines
jungen Leutnants zu lesen:

Wir hielten hier im Jägerhaus manch bange,
schlimme Woche aus.

Es schützten nns die braven Bretter vor Fein des-
schuß und Regenwetter.

Ob auch der Feind Granaten spie, fest saß die
zweite Kompagnie.

Manch welsches Rindstück ward verzehrt, nwnch
Glas vom Franzenwein geleert.

Der Wirt hatt ' keinen dagelassen. Wir mußten
ihn wo anders fassen.

Ward 's Obdach auch gewährt nicht gern, wir
danken dieses Hanfes Herrn!

Und als es dann ans Erzählen ging, da hörte
ich so vieles, daß damit wohl ein kleines Büchlein
zu füllen wäre. Deshalb greife ich nur einige
S chn urrpfeifereien  heraus . So kamen
da eines Tages auf die Schützengräben der Dres¬
dener drei Kühe und ein Kalb in Schützenlinie mit
Abstand zu. Aber auch die danebenliegenden Mann¬
schaften eines Breslauer Regiments hatten Witte¬
rung von dem Abmarsch der braven Vierfüßler er¬
halten, und da sie durch Zungenschnalzen und ähn¬
liche unerlaubte Mittel den Weitermarsch der Tiere
zu den Dresdenern zu verhindern suchten, krochen
trotz des dichten Kugelregens zwei sächsische Grena¬
diere mit Heu in den Händen hinaus , dem erstaunt
glotzenden Rindvieh entgegen und locktcn.es mit
zärtlichen Worten zu ihrem Graben hin, wo sie mit
entem gewaltigen Jnbelschrei empfangen wurden.

—Fürs Vaterland gestorben.
Der einer altnassauischen Lehrerfamilie k»b

stammende Hauptmann Karl Her gen ha »»'
Berlin , welcher als 56jähriger Hauptinann ist.och.
neu gebildeten Regiment Nr . 206 KoinpagnieftuM
und zuletzt beim Stabe toar, ist am 22. Oktoveu
zehn Tage nach dem Ausmarsch des Regin^ nts, »'
den schweren Kämpfen am User-Kanal gef»»^ '
Der älteste Sohn des Genannten ist am 8. sepb'U'
ber, wie wir bereits mitteilten , als Leutnant tt« »
Nassauischen Infanterie -Regiment Nr . 87, wo er
zuletzt Kompagnieführer war , an der Front »
Frankreich gefallen. Er war zur Verleihung H
Eisernen Kreuzes vorgeschlagen. Ehre ihrem ,»»*denken! • ■

fc. Aus Nassau, 16. Nov. Von den Lehrern
Regierungsbezirk Wiesbaden, die zu den FaW»
geeilt sind, starben bis zum 6. November fünfẐG
den Tod für 's Vaterland.

Ein Weihnachtszug für das 18. Armeekorps-
ö” Frankfurt , 1.4. Nov. Um sämtlichen ÄnA

hörigen des 18. Armeekorps eine Weihnacw-.
freude zu bereiten, plant man die Absendung ewst
besonderen Weihnachtszuges. An den Spenden 1»
sich der ganze Bezirk des ’l8 . Armeekorps betcmiF'
damit niemand der im Felde stehenden Kriegerm
ausgeht.

Dietkirchen, 16. Nov. Heute früh
nser allverehrternach Mitternacht ist unser .. . m

Herr Dekan Ohle  r , seinem mit größtes'
ertragenem Leiden erlegen. Unsere

1 re»
ifflllß'

D ovvkvyvvvtyuUJHIIV j) U l U| ( l Ift Iv OlltV
ihre Dankbarkeit für sein allzeit pflichttreues -wken n , bereuoen- h-wirf >U„ in den U»*'

gemeinde gedachte ihm zu seinem in sechs WochH
einfallenden goldenen Priesterjubiläuin i" c
durch die Kriegsverhältnisse zulässigen UmW»
ihre Dankbarkeit für sein allzeit pflichttreues
ken zu bezeugen; da warf ihn Gott in den -
gründlichen Fügungen seiner Vorsehung . ../.
zwei Monaten aufs Krankenlager , von dem L,
»icht mehr erheben sollte. Er ist seit dem
1851, in dem der Pfarrer und Domherr
Haas starb, wieder der erste Pfarrer von X'T

' ‘ . . , d>
„ „ . _ T. . Li-- , c

starb und dort begraben wurde. DoinkapstEz

_ . . . . 0»
liechen, der hier seine Ruhestätte findet, da ‘
Vorgänger , Domkapitular Ran in LMlv»!.,

Ran war uull  ueyiuuen rouroe. hjz
- — der letzte Pfarrer , welcher zugleich ,
Zum Jahr 1868, dem Jahr der Neugestaltung
Domkapitels von Limburg , Pfarrer und Donw
war . ^Unser seliger Herr Dekan Joseph Ohlersam 1. Oktober 1841 als Sohn eines
Lehrers , der später in Kiedrich- wirkte und w'
letzten Lebensjahre bei dem jetzt verstorbe«̂ .
Sohne verbrachte, in Hallgarten geboren. -
dem er seine Vorbildung an den GymnaM »
Mainz und Hadamar erhalten , besuchte er .
Frühjahr 1861 bis 1864 das damals auf der
seines Ruhmes stehende bischöfliche Scminor "
Mainz , trat dann in das Priesterseminw ,(t
Limburg ein und wurde dort am 27. DE f
1864 zum Priester geweiht. Als Kaplan wE - r
eilt halbes Jahr lang in Niederlahnstein, ^
drei Jahre zu Hochheim, dann zwei Jahre lanĝ .
der St . Leonhardskirche in Frankfurt ; c:n̂ ,
lang bekleidete er die Stelle als Regens des ^
vikts in Hadamar und folgte im April
ersten Pfarrer der früheren Missionspfarre:̂
bach, dem vor Drei Jahren verstorbenen
Rat Diefenbach, als Pfarrer von Brauback- , CIt
zwanzig Jahre lang wirkte er dort in schŵ ^ r
Verhältnissen als ein entschiedener VerteidiŴ ,

Wenn die Dresdener eine schöne Sieges»^ sjz
vom Großen Hauptquartier erhalten , so
die Vervielfältigungen in» französischer , ÜP(.
durch ihre Patrouillen nachts in die Bäume »J flIjt
dem Gegner besetzten Waldes, der dann- - ^

und Gcschützfeucr<lu'
Auch einen Reno m micrsoldaten

Regiments stellte man mir vor. Und zwar > ^
Gestalt des Grenadiers Karl Schober  afw ^ ^ld^
hausen, neben den: noch zehn Brüder
stehen. Davon sind bereits drei gefallen, nn^
ein Leipziger Ulan und zwei Matrosen. E ^ osc»
deren sind mit Ausnahme eines weiteren M
sämtlich Angehörige sächsischer Regimenter- pfy
Vater ist Bahnarbeiter in Niedcrstriegiß ^ <fi'
wein in Sachsen. Alle elf Jungen entstainw ^
ner Ehe. Auch diese Tatsache ist den ^ , c$c»
drüben durch ein Extrablatt bekannt .>-
worden. ^ g)j)j

Und so hörte ich noch manches ande:^ -^ siA
4 »NchZreict

1)0»

nächsten Morgen mit einem wütenden,
wirkungslosen Gewehr- und Gcschützfeucr ä"

schönste aber kam zuletzt. Man lud
ur Teilnahme an einer

im Schützengraben

. , .. _ . .. _ . §fc' (
zur Teilnahme an einer Geburtstags -^

. . ... . - Gsiwll
f ü h r e r v. B., zu dessen unterirdischer Bei hst
man sich in feierlichem Zuge begab. Aus d '
Wand gemeißelten Tische brannten seck»
zen, und daneben lagen allerhand kleine ^ ,izS>
iStf* ff ) rprftf iYPIT trittp -n  QttimmngnÖÖ 'nff .

Vom Batatue"^

e:n.. >as
kind war der Hauptmann  u . KoinV ^ sMXü in &te

Wand gemeißelten Tische brannten secks
zen, und daneben lagen allerhand kleine
die so recht den inneren Zusammenhang Q, .„Zkow
Reginients erkennen ließen. Von: iBata AgM
mandeur war eine Kiste Keks gekommen,1 Ajw,
raden hatten eine Strohhülse geschickt nur u hew
sich die dazugehörige Flasche Sekt gefällig ^ w
ken, und die jungen Leutnants überre, -ch,liE"
wertvolles Geschenk ein Stück eroberte'^ ,,z. .lStuck erovelß --
Landes in Form eines großen KretdeM AphM
Geburtstagsgeschenk des Feindes san wjiiA
einer am Morgen vor den Schützengrabe:
Granate aufgebaut , und die Feldkuaw  ̂»
eine Portion Vogtländischer Klöße, boi v»
erzählt wurde, daß sie in der Plauener 0

einer am

den Frauen gekocht werden, wenn de» sichre »'
nichts mehr von ihnen wissen mag-. .X, ,,»&^  Hirt
schönen Untertitel „Griege näss» ?MssZ -,,,<
verschiedene, denen bei ihrem Anblick He»
Munde zusammenlief und die voruberg« w»
weh bekamen. Während des feierliche:: - P>»' g,
auf der Orgel des Regiments , etncw ,, getp
Harmonika, der Choral : „Lobe den H -
und alles sang tapfer mit , zumal de . s'K̂ its 1-u
die Gelegenheit ergriff , um auch E». Korst
kleine Fest durch ein paar warinbew cll,
verschönen. Die größte Freude aber d-r
Geburtstaaskindc ersichtlich der -lnfi ssttie'-' g»
ernannten Ritter des Eisernen
giments , von denen ein einziges ^ a e>Dim utueu cm umvm—- ' ift) -.ksö»
besitzt. Mit selsamen Gefühlen^ ,'jber.^ z y»

^Vay ras : ,,-v ^ m»
mali intret !" (Hier wohnt das GUia-

Abschied von dem fröhlichen Heim- , frlicî seb
Pforte ich den Satz las : ni^ '

möge Zutritt haben!



.iw DreÜirKen nach mehr als zwanzigjähri-
ĥ ^ ^ altung wieder definitiv besetzt werden

berief das Vertrauen des hochseligen
Klein Len Verstorbenen in unsere

An,' <- • ê er  22 Jahre haben wir an ihm einen
M H^ ten^gehabt, der seiner Herde ein Vor-
siu. ein wahrer Seelsorger von rastlosem

" ?r- Er hat die Seelsorge der über 1800
w zwei Orten zählenden Pfarrei bis vor

4e^ ren "Hein mit unverdrossener Tatkraft<w . . . - .

'(ittoiiv ' lDar  für die Ausschmückung unserer alt-
Pfarrkirche mit Erfolg und eigener

»S l̂ülgkeit tätig und im Stillen ein frei-
^rkan Wohltäter . Seit Februar 1904 war er
k Landkapitels Limburg und widmete
cejBaH®9 diesem Amte mit großer Pflichttreue.

ml? - öe als Pfarrer von Braubach benutzte er
l()te °Mung von Fastenpredigtcn , Predigten 31t'Ptl tm . » iju |uiitauiia lul r ipiunHiui flu
’üt jj' Mariä und des hl. Joseph und Predigten
L ° «-onn. und Festtage, welche tit drei Bünden
lejS 0 der Jahre 1889 bis 1892 in dein Kirch-
>di!s»nUl Verlag zu Mainz erschienen und in den
^rd?n fischen Zeitschriften günstig beurteilt

Monaten seine Kräfte . Er ertrug es,
Lik wdie  hl . Kommunion gestärkt, mit gro

Ast ,f ‘ r " ' " ' ■
Mlg eilstrat, ii i, p.

r* ulfa lind bereitete sich mit erbaulichstem
auf sein Ende vor, das infolge einer

iixŜ sodcrzeuzhcim, 16. Nov. Gestern fand hier
rz >> alne zahlreich besuchte Vers  a ln m l u u g
tijkrür a u e n b u n d e s statt. Fräulein Staudt

e ste und inachte den Vorschlag, den Krie-
Felde Weihnachtsgeschenke zil verschaffen.

^?n ^ eschaffling der Mittel wurde eifrig be-
"User Herr Pfarrer Urban  sprach über

»»̂ Ölversorgung Deutschlands lind empfahl ge-
^ ^ aachtung der vom Bundesrat verordueten

Gar manche Teilnehiuerin wusste zu
I;v n' ülie Brot gespart werden kann im häns-

'"'itib^ a^ lheim, 16. Nov. Auch aus hiesiger Ge-
»011̂,ö"hlt einer zu den todesmutigen Kämpfern

.... der Seesoldat Heinrich Staudt
l»ichSee -Bataillon . Möge zu dieser Ehre uns
H ,:)? Freude beschieden sein, aus seinem Munde
itenj dUlvollen Verlauf des Heldenkampfes zu

lkk̂ ftceburg, 16. Nov.
Mtw Meiidt
ßh lft  die Maul-

Hitn• », ~ . - -- - - In den Gemeinden
“Uthy®*n, Meudt und Mähren , Kreis Wester-

4 die Maul - und Klauenseuche amtlich fest-
^ worden.

!?»?7 IUsrnheim , 16. Nov. In der hier abgehal-
'ttrarT1 " tb e r 0 r d ne t e n s i tzu n g kam der

der Stadt Rüdesheim wegen der Er-
«ihiil^ Z?s für das Reformgyninasium notwendige
>»ii,ft,̂oaude zur Beratung . Da der von der Ver-
jfct SW®^wcitä beanstandc>te Vertrag fast in glei-
MjjWung abermals vorlag , wurde von einer
U "" >ng abgesehen und die Angelegenheit der-

k'ttag JESiesb «de», 16. Nov. Gestern Nach
,9tteŜ gen 5 Uhr inachte in der Herinanustr --ße

■k
tnin' ^ t c 13 e f) it Jahre  alte Schülerin Wst-

Flath den Versuch, sich das Leben zu neh-
Ärĝ dem sst aus dem dritten Stockwerk auf die
.mh,,,. wrang. Sie erlitt dabei schwere innere
SaT ^Sen ' ‘
kl  derbr
lliî es L..._ . . . Hwwiiniu  _
Sie * der Kirchga'sse und der Friedrichstraßö

w K~‘‘ " " d wurde ins städtische Krai'ken-
dps r/>cht. Der Grund zu dem Lebensüber-

dx. Kindes ist nicht bekannt geworden.
- lÜe „ cf der Kirchgasse und der Friedrichstrc

mm Abend gegen 7 Uhr der etwa 20
“»t (gir "hlchard Beier aus der Winkelerstraße4

gerührt . Durch den Sturz zog er sich
L hf^ r̂letzungen zu. Während er von

»̂sr (r. „5tocul)e nach dem städtischen Kranken-
»>f?l R sortiert werden sollte, ist er gestorben.

"" Homburg, 16. Nov. Prinz Oskar von
~ Un? Gemahlin verließen gestern früh

cksin̂ urll
am aum -Jiuii iciiicu uns

!tfj seiner Umgebung zahlreiche Arbeiter

Ehrung
1

N A , ^ wca

WSftw-
d-urde' i

frffiiH L 16- Nod. Am Samstag reisten aus
^ seiner Umgebung zahlre' " ™r
,.%! >, ^ ^ fäleute .nach Belgien ab. Die Leute
•1| m den Dienst deutscher Baugeschäfte

„ von Neubauten , besonders in
Ach n ^ d Antwerpen . Als Lohn erhalten sie
1'tu m ~8 Mark. Außerdem gewährt man ihnen

N-v. . . . .
,i>e§ 5cf-.der Fuhrmann Lay von der Lokomo

Auf dem Bahnhof Eschers-
—r Fuhrm

„ ^ vpf?^ ßen>er Schnellzuges erfaßt , zur Seite
^Fw " °und sofort getötet.
»Hl

16. Nov
nt "aß sä

?!i'n 5 ' .

Der Polizeipräsident hat
, ä m t l i che Belgier , E n g l ä n-

^nzosen , Russen , 'M 0 nten e-
paner und Serben,  die sich noch
aufhalteu , den Stadtbezirk bis zum

24. November- abends 6 Uhr zu v e r I a ss e n haben.
Wer nach diesem Tage noch in der Stadt sich auf¬
hält, tvird verhaftet. Bis zum Dienstag , 17. No¬
vember, hat jeder feindliche Ausländer anzugeben,
wohin er zu reisen bmbsichtigt. Die Uebersied-
lung nach Mainz , Darmstadt , Groß -Berlin nnd
zahlreichen anderen Orten ist verboten. Wer nicht
die Mittel zur Abreise besitzt, wird in das Gesange-
ricnlager zu Gießen übergeführt . Den Ausländern
ist die Reise in das Heimatland gestattet, Nur die
Russen dürfen das Reichsgebiet nicht verlassen,

-z Hanau , 18. Nov. Am Donnerstag vergiftete
sich mit Leuchtgas die 34jährige Ehefrau des Kassen-
boden Holzapfel.  _

Kirchliches.
G Bornhosen, 13. Nov. Nächsten Donnerstag

den 19. November, am Feste der heil, Elisabeth, der
Patronin des 3. Ordens findet in der Wallfahrts¬
kirche zu Bornhofen ein Tertiären tag  statt.
Die Mitglieder des 3. Ordens der Umgegend von
Boruhofen werden besonders darauf aufmerksam
gemacht. Auch Nichtniitglieder des 3. Ordens kön¬
nen daran teilnehmen. Der Tertiarentag wird
abgehalten zunächst als Ersatz für die Tertiarcn-
exerzitien, die wegen des Krieges nicht gut gehal¬
ten werden können, da sie mehrere Tage die Teil¬
nehmer in Anspruch uehmen würden : dann soll
durch den Tertiarentag auch dem religiösen Verlan¬
gen der Gläubigen Rechnung getragen werden, das
gerade in dieser großen, aber vielfach auch so sckstve-
ren Zeit sich eiustellt. Zu diesem Zwecke werden
am Tertiarentage neben dem feierlichen Gottes¬
dienst und den Andachten drei Predigten gehalten
und zwar vormittags um 9 und um 11 Uhr und
nachmittags um 3 Uhr. Dadurch, daß die Schluß¬
andacht schon um 4 Uhr gehalten wird, ist es aus-
wärtigen Teilnehmern möglich, nachmittags , sei es
per Bahn oder zu Fuß wieder leicht in ihre Heimat
zu kommen. Nur wer allzuweit von Bornhofen ab
wohnt, müßte schon tags zuvor kommen und in
einem der Hotels wie an Wallfahrtstagen übernach¬
ten. An dem Tertiarentage wird auch ein Mitglied
des 3. Ordens von Kestert sein goldenes Ordens¬
jubiläum feiern. Ein berühmter Volksmissionar,
der sich im 3. Orden durch und durch auskennt , wird
auch den Tertiarentag leiten. Möge die hl. Elisa¬
beth, die so vielen deutschen Frauen gerade zur be¬
drängten Zeit des Krieges ein herrliches Vorbild
ist, zu dem Tertiarentage führen.

Der Weltkrieg.
Der österreichische Tagesbericht.

WB . W i c 11, 16. Nov. (Drahtbericht.) A m t-
lich wird gemeldet: Auf de», nördlichen Kriegs¬
schauplatz begannen sich gestern an einzelnen Stel¬
le» unserer Front Kämpfe zu entwickeln.

Der Stellvcrtr . des Chefs des Generalftabs:
p. H 0 f e r, Generalmajor.

Der Feldzug in Serbien.
WB . W i e », 16. Nov. A m t l i ch wird be¬

kannt gegeben: Feldzeugmeister Potiorek,  der
Obcrstkommandierende unserer B a l ka n str e i t-
kräste  hat heute an seine Truppen folgende»
Aufruf erlassen:

Nach ötägigen heftigen Kämpfen gegen einen
hartnäckigen, an Zahl überlegenen, in fast unbe¬
zwingbaren Befestigungen sich verteidigenden Geg¬
ner, nach 9tägigen Märschen durch unwegsames
Felsgebirge und grundlose Straßen bei Regen,
Schnee nnd Kälte haben die tapferen Truppen der
8. und 6. Armee die Kolubara erreicht und den
Feind zur Flucht gezwungen, lieber 80 0 0 Ge¬
sang  r n c wurden in diesen Kämpfen gemacht,
4 2 G e s chü tzr, 31 M a s chi u e n g e w e h r e und
r e i chc s K r i e g s in a t e r ia l erobert. Das
Vaterland wird dieser Leistung seine Dankbarkeit
und Bewunderung nicht versagen. Meine Pflicht
ist es, die hervorragende Haltung aller Truppen
voll anzuerkennen und allen Offizieren und Solda¬
ten der 5. und 6. Armee im Namen des allerhöchsten
Dienstes wärmsten Dank zu sagen. Trotz der unter
schweren Opfern und gewaltigen Leistungen er¬
zielten Erfolge dürfen wir noch nicht ruhen . Doch
der hervorragende Geist der mir unterstellten Trup¬
pen bürgt dafür , daß wir die uns gestellten Auf¬
gaben auch siegreich zu Ende führen werden zur Zu¬

friedenheit uiiscres allerhöchsteu Kriegsherrn , zum
Ruhme des Heeres nnd zum Ruhme des Vater¬
landes.

P 0 t io r c k m. p. Feldzeugmeistcr.
Dieser Aufruf , der sogleich allgemein zu vcr-

lautbaren ist, wird gewiß allenthalben begeisterten
Widerhall finde». Ich habe die tapfere Balkan-
Armee und ihren siegreichen Führer zu den weite¬
ren glänzenden Erfolgen, die den völligen Zusam¬
menbruch des zähen Gegners aubahnte , im Namen
aller mir unterstehenden Strritkräste beglnck-
wünscht.

Erzherzog Friedrich.
Nene Erfolge.

Wien , 16. Nov. Von dem südlichen
Kriegsschauplatz  wird amtlich gemeldet:
Auf dem südlichen Kriegsschauplatz ließen un ere
siegreichen Truppen durch hartnäckige Verfolgung
dem Gegner keine Zeit sich in seinen zahlreichen,
speziell bei V a l j e v 0, seit Jahren vorbereiteten
befestigten Stellungen zu einem erneuten ernst¬
lichen Widerstande zu gruppieren . Deswegen kam
es auch gestern vor Valjewo nur zu Kämpfe n
mit den f e i n d l i che n Na ch Hute  n, die nach
kurzem Widerstande unter Zurücklassung von Ge¬
fangenen geworfen wurden. Unsere Truppen er¬
reichten die K 0 l u b r a und besetzten V a l j e v 0
und Obrenovac.  Der Empfang in Valjeno
war charakteristisch: Zuerst B l u m e n, doch nur
zur Täuschung, dann folgten Bomben und Ge¬
wehr  f e u e r.

Aus dem türkischen Hauptquartier.
WB . K 0 n st a n t i n v p e l, 17. Nov. (Traht-

brricht.) Ein amtlicher Bericht des Großen Haupt¬
quartiers besagt: Gestern haben wir die Engländer
bei Fao angegriffen. Sie hatten zahlreiche To t e,
die wir auf 1000 schätzen. — Abdurrezak - Bc-
derkhani,  der von der ganzen muselmanischen
Welt wegen der revolutionären Umtriebe, denen er
sich seit Jahren ergeben hat, verabscheut wird, hat
die Grenze mit 300 Mann in der Gegend von
Maku  überschritten , um de» Russe» zu helfen.
Aber er wurde sogleich von unseren Truppen ver¬
trieben. Eine große Anzahl seiner Anhänger wurde
getötet. Eine russische Fahne , die in einem Dorfe
der Umgebung ausgepslanzt war , wurde von uns
erbeutet. Abdurrezak ist Kurde und gehört zu der
Familie der Bcdcrkhani.

Weihuachtspaket-Woche.
Weihnachtspakete für die Truppen

im Felde  werden vom 23 . bis 30 . N 0 v e m-
b c r angenommen. Die Pakete dürfen höchstens
5 Kilo wiege». Näheres morgen!

Japan und China.
Genf, 15. Nov. Nach einer Pariser Herald-

meldung transportierte Japan 60 000 Mann japa¬
nischer Truppen nach Tsingtau  und die
chinesische Provinz Schantung.

Französische Frechheit gegen Italien.
Aus Mailand,  16 . Nov., meldet der Berl.

Lokalanzeiger: Bei der Wiederholung des politischen
Wandervortrages des Pariser Professors Nichet
vor einem eingeladenen Publikum von etwa 600
Personen in Turin  kam es zu erregten Szenen,
als der Redner Italien mit Aushunge¬
rung bedrohte,  falls es fortfahren sollte,
Deutschland und Oesterreich mit Getreide zu ver¬
sehen, und hinzusügte ,drei Torpedoboote würden
genügen, die Meerenge von Gibraltar zu sperren.
Schließlich mußte die Polizei e i n s chr e i t e n
und die Ve r sa mmlun  g auflösen.

Der Kamps um Aper».
Haag , 16. Nov. Der Korrespondent der Mor-

ning Post meldet, der B. Z. a .M. zufolge, aus
Nordfrankreich: Der Kampf um Apern nimmt im-
nier blutigeren Charakter an . Die Artillerie ver¬
mag wegen des dichten Nebels meist nur mittags
zu schieben. Es spielen deshalb Maschinengewehr-
und Bajonettangriffe wieder eine größere Rolle.
Der Druck der deutschen  L i n i e n auf die
Front der Verbündeten ist an mehreren Punkten
stärker geworden.  Doch halten sich diese, ob-
Wohl die indischen und afrikanischen Truppen durch
das feuchtkalte Wetter stark mitgenommen sind .

Ter Ort des Schreckens.
stiotterdam, 15. Nov. Nach Meldungen aus eng¬

lischer Quelle ist das Aisnetal zu einem Ort des
Schrecken? geworden. Ein Dorf nach dem anderen
wurde zerstört. Soissons hat besonders gelitten.
Von seinen 15 000 Bewohnern sollen kaum 16̂ 0
geblieben sein. Sonntag vor einer Woche war der
erste Tag , an dem keine Granate in die Stadt fiel.
Die Fassade und der Turm der Kathedrale sind ver¬
schont geblieben. Aber eine Seitenkapelle liegt in
Trümmern.

Telegramme»
Eine Enzyklika des Papstes.

Rom , 16. Nov. Heute abend wird der Osser-
vatore Romano eine vom Allerheiligentage datierte
Enzyklika  ad beatifsimi apostolorum principis
cathedram veroffentlichcii.

WB . Rom, .17. Nov. (Drahtbericht.) Der
Papst richtete an die Bischöfe der katholischen Welt
eine Enzyklika,  in der es heißt : „Der Papst
war , als er auf den Stuhl von St . Peter stieg,
schmerzlich betroffen über die bedauernswerte
Lage, in der sich gegenwärtig die bürgerliche Ge¬
sellschaft befindet, aber freudig berührt von dem
erfreulichen Zustand in dein mein Vorgänger die
Kirche übergab." Die Enzyklika begründet aus¬
führlich diese beiden Eindrücke nnd spielt hinsicht¬
lich des ersten auf den schrecklichen Krieg der
Geister an, wofür sich vier Gründe  finden : 1)
Mangel an gegenseitiger aufrichtiger Liebe unter
den Menschen, 2) Verachtung der Autorität , 3)
Ungerechtigkeit in den Beziehungen zwischen den
verschiedenen bürgerlichen Klassen und 4) die ma¬
teriellen Güter , welche das einzige Ziel der mensch¬
lichen Tätigkeit geworden seien. — Nach einer
Prüfung der günstigen Lage der Kirche und des
weiden Gebietes, welches ihrer Tätigkeit noch offen
steht, schließt der Papst mit heißen Friedenswün¬
schen für die Nationen und die Kirche und pro¬
testiert gegen den anormalen Zustand, in dein sich
heute der Stellvertreter Chyssti befindet.

Mexiko und die Vereinigten Staaten.
Mailand , 15. Nov. Präsident Wilson  befahl,

Veracrnz  am Montag zu räumen . Bryan
sagte, Carranza  sowohl, wie seine Gegner Hüt¬
ten den Vereinigten Staaten sichere Garantien ge¬
geben, wodurch die Anwesenheit der Flotte dort
überflüssig werde. Es steht jedoch fest, daß Amerika
sich zurückziehen ni u ß, weil sonst der Krieg unaus¬
bleiblich geworden wäre, den Wilson  aber ver¬
meiden will.

Handels-Uachrichterl.
Wochettmarkt-Preife zu Limburg,

am 17. November 1914.
Butter p. Pfd. M. 1.25 0.00. Eier 1 Stück 11—0Pf.

Kartoffeln per <■ fd. 3'/, 4 Pfg., 50 Ko. 3 40 (Höchstpreis),
Blumenkohl 15 30, Zitronen 6—8, Sellerie 5—10,
Mirnng 8—15, Weißkraut 8—15 p.St ., Knoblauch 80,
Zivie eln 20—80p. Ko.: Rotkraut15—30 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20 .weiße3 —10, rote 20 p. Ko.; Merrettig 20—30
p Stg .; Aepiel 20—40 p. Ko.; Schwarzwurz 40—50
Pkg.; Rettig 6—10, Endivien6 -10, Tomatenäp»el40 —50.
Birnen 15—36 p. Ko.; Kohlrabi (obcrirbig 5—10 p. St .,
luntetirbi«) 6—12, Trauben 80 - 1.00, .Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg., Wallnüsse 100 S 'ück 50—00, Kastanien p.
Ko. 50, Rosenkohl 40 50, Kopfsalat, Stück 00 Pfg.

Der Marktmeister: Simrock.
* Herbor» Dill) , 16. Nov. Auf dem heute abge'

haltenen 12. diesjährigen Markt waren aufgetrieben!
230 Stück Rindvieh und 531 Schweine. Es wurden be¬
zahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 90—
M., 2. Qual . 87—89 M., Kühe und Rinder 1. Qual,
83—85 M., 2. 78 82 M. per 50 Ko. Schlachtgewicht.
Auf dem Schweiuemarktkosteten Ferkel 25 bis 40 Mk..
Läufer 45—.0 M. und Einlegeschweine80—120 Mk.

In Krieg«. Friede»
gebraucht mau gegen Husten u. Heiserkeit

—Entol-Bonvons^
Dose 3V Pfg . — Keldpostkarton65 Pfg.

6692

S :att jeder besonderen Anzeige.
Todes * f Anzeige.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse verschied heute
^igen 7 Uhr nach langem, schweren Leiden, plötzlich an Herz-

aWache, vorbereitet durch den Empfang der hl. Sakramente,
e*o lieber Gatte, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

der Lehrer
Herr WilllCllll MÜIlCF

^ 53*Lebensjahre.
Wir empfehlen seine Seele dem Gebete der Gläubigen.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Josephine Müller, geh. Kraus.

Geisenheim, den 16. November 1914.
(j|e Di « Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 4 Uhr statt,

Lxequien Donnerstag morgen 73/* Uhr.

Der Termin für Ablieferung der

Weihnachtspakete
lst  bis zum 25 . ds - Ü9ts > verlängert worden . 9163

Vatvi -lüiMliscliei - Frauenverein Im Kreise Umburg.
Frau Elly Biicliiing.

den 17. November 1914.

,.Jf eMiieiiMcr
^ldrw »*.*Nder Akkordarbeit noch eingestellt,

k 9 ' in Steinbruche am Bahnhof Westerburg.- Mwerle©.m.ü. l
Die Betriebleituug.

Eins. möbl . Zimmer in
der Nähe des Bahnhofs ge¬
sucht. Offerten unt . W. 9177
an die Exp.

Möbl . Zimmer mit 1
oder 2 Betten zu vermieten.

Zu erfr . Exp. 9147

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, die ehrwürdige

Schwester Turihia
aus der Genossenschaft der armen Dienstmägde Christi

heute durch einen erbaulichen Tod im Marienkrankenhaus zu Frankfurt von einem
langen, mit bewunderungswürdiger Geduld ertragenem Leiden zu befreien und in die
ewige Heimat abzuberufen.

Die Verstorbene leitete seit dem 15. Juni 1908 mit Umsicht und selbstloser Hin¬
gabe den Haushalt des bischöflichen Konviktes zu Hadamar und sicherte sich dadurch
den innigsten Dank der Konviktsleitung und der Zöglinge.

Ihre Seele wird dem Gebete der Priester und Gläubigen, besonders auch dem
pietätvollen Gebete der ehemaligen Schüler des Konviktes empfohlen.

Hadamar, den 16. November 1914.

Das Bischöfliche Konvikt
Collegium Bernardinum.

Dr . Hild, Regens.
Die Beerdigung wird stattfinden am Mittwoch,  den 18. November, vormittags 10

Uhr zu Frankfurt, vom Marienkrankenhaus.



WcnnLicbc könnte Wunder tun
Und Tränen Tote wecken,
Dann wurde Dich wohl ganz gewiß
Nicht fremde Erde decken. £

Am 27. Oktober starb den Heldentod fürs
Vaterland auf Frankreichs Erde, infolge der am 26
Oktober erlittenen schweren Verwundung, mein
innigstgeliebter, unvergeßlicher Gatte, der treu¬
sorgende Vater meiner drei Kinder , Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel ö

Heinrich Rcsbach

I  Unteroffizier beim Infanterie-Regiment No.303. Komp,
im Alter von 29 Jahren,

In tiefer Trauer:
Witwe Lina Itosbach

geb. Herr.
Düsseldorf, Arfurt , 14. Nov. 1914.

Todes- *f* Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern

lieben guten Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel den Herrn

Johann Merten,
Kriegsveteran von 1870/71

nach langen mit großer Geduld ertragenen Leiden
wohlvorbereitet durch einen christlichen Lebens¬
wandel heute morgen 9 Uhr im 67. Lebensjahre
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Hadamar, Elberfeld, Westernohe, 16.Nov. 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

-I . d. N. : Karl Merten , Paulen « Klersy
geb. Merten.
Die Beerdigung findet Mittwoch vormittag

11'/- Uhr in Hadamar statt. 9162

-

Allen Freunden und Verwandten die schmerz¬
liche Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat , unsere liebe, unvergeßliche Gattin,
Mutter , Tochter , Schwiegertochter , Schwester,
Schwägerin , Tante und Nichte, Frau

Johanna Bünnemann
geb. Klein,

! plötzlich und unerwartet , nachdem sie einem
Töchterchen das Leben geschenkt, im Alter von 24
Jahren , infolge von Herzlähmung , am Sonntag
den 15. d. Mts . sanft im Herrn entschlafen ist.

Frankfurt a. M. , Niederbrechen, Solingen,
Limburg a. d. L., 15. Nov. 1914.

Ile tleftrouernDen Hinterbliebenen.
I . d. Namen:

Familie Klein , Niederbrechen.
Ihr Gatte weilt z Zt . im Felde.
Die Beerdigung findet statt : Mittwoch nach¬

mittag 4 Uhr in Niederbrechen.

Militärschutz -Weste!
Als eine ideale Schutzkleidung gegen Nässe und

Kälte und die schwerwiegenden Erkältungsgefahren
empfehle meine MM- Militärseliutx - Weste.
Ein dringendes Bedürfnis für im Felde stehende An¬
gehörige. Unter dem Waffenrock zp tragen.

Hergestellt aus besten undurchlässigen Schirmstoffen
Fertige Westen von Mark 6.50 an. Stoffe zum selbst
anfertigen. Schnittmuster gratis. 9169

P . Monreal , Limburg, Diezerstraße I

mm
Besonders vorteilhafte

I FDP unsere Krieger
Herren-ßormaiheniden Ia wollgpmischt 4?o

3.50 2.50 \M

Herren Hemden°"""und p“s -.45 15
3.50 2Herren Hosen ia wougemiscM.

Herren-FuiierHösen schwerew»™.2.90u.ß
Linigensciiiitzer Reiae Wolie und woiigemT̂ ß
Keplsctiützer.
OilPeOU/ärfflOP Stahlfeder mit Samt

1.85

1.35 1.10 68 4

. . . Ah

Herren-Wesien exlra schwer grau blaum4.sß
Kinder Leid- und Seel-Höschen

Qrosse 60
in gestr . Normalstoff

70 80 90 100 110

68 ., 834 95 .i 1
10
M 1?IJC 140

Knaben-Suieaier in modernen Farben I 103.50 2.45 1.75 \JL

Strickwolle erprobte Qualitäten.
Große Posten zu billigen Preisen.

Westheimer & Co.,
Limburg. Montabaur.

Gottes anbetungswürdiger Vorsehung hat es gefallen , heute Nacht sogleich nach 12
Uhr unsern innigstgeliebten Bruder , den

Hochwürdigen Herrn Dekan

Joseph Ohler
Pfarrer von Dietkirch nr>

nach längerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , während dessen er täglich die heil.
Kommunion empfing , im 74. Jahre seines Alters und im fast vollendeten 50. Jahre sein s
Priestertums , wohlvorbereitet aus diesem Leben abzurufen.

Indem wir diese Trauernachricht entfernten Verwandten und Bekannten mitteilen,
empfehlen wir die liebe Seele des Verblichenen seinen priesterlichen Mitbrüdern und den
Gläubigen zu frommem Gedenken.

Die Beerdigung findet zu Dietkirchen am Mittwoch , 18. d. Mts ., vormittags statt . Das
Totenoffizium wird um 10 Uhr gebetet , darauf folgt das Seelenamt mit Trauerrede und die
Beisetzung

Dietkirchen , 16. Nov. 1914.

K

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , unseren geliebten Seelsorger

Herrn Dekan

Joseph Ohler

Theresia u. Wilh . Ohler.

diese Nacht 12 Uhr durch den Tod aus unserer Mitte zu nehmen.

Er war vor unseren Augen ein Priester Jesu Christi , führte uns als
seeleneifriger Hirte und verbrauchte seine Kraft im Dienste unseres Heiles.

Sein Andenken wird in unseren Herzen lebendig und in unseren Gebeten
gesegnet sein.

Dietkirchen , den 16. November 1914.

Meikim Mel,
groß, abzugeben. 9172

Emil Burckhart.

Mädchen  vom Lande,
welches in besserem Hause
gedient hat , sucht Stelle . Näh.
Eschhöferweg 12 I. 9155

4 komplette eiserne Betten
zu verkaufen. 9175

Bahnhofstraße 2.
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oder -Frau für gleich gef.
Zu erfr . Exp. 9176
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Mit 6ito bei WM.
ib£ e Kümpfe an der russisch-türkischen Grenze,

Festungen von Erzeruin und Kars
*-̂ ch zu einem im Zentrum durch-

ff e n ’ö e ii Erfolge der türkischen
geführt, der auch zwei noch auf türki-

ijjx̂ -Loden stehende russische Kolonnen, die nur
Flankcnschntzder inzwischen geschlagenen

Hottop rrrr?c dwnen konnten, zum eiligen Rückzug
ist" *vird. Der weiter unten folgende Bericht
Q̂tftpir Cnce  Dttomane " gibt eine anschauliche

% , UnS der Kämpfe, die sich im Zentrum der
War *9', bei Köpriköi,  abgespielt haben. Ihr
ist, "9 ist danach weit bedeutender, als man nach
Jot,,' Neu Meldungen annehmen mochte. Das
V .JMtc kaukasische Korps , das als
’Mfw  heften russischen Truppen gilt, und eine
SeJ *ü) c Division  standen den Türken
W «hber.  Viel mehr hat Rußland augen-

**n Kaukasus kaum aufzubieten, da es
Ho^ eil der dortigen Truppen an die polnische
«ü hp? geführt hat, wo sie in den Kämpfen

Weichsel  furchtbare Verluste erlitten
ft-. ®°n der Erbitterung , mit der die Kämpfe

driköi auf beiden Seiten gefiihrt worden
^ ,,^ 9en die hohen Ziffern  der r u ss i-
^ e r l u st e. Die russischen Truppenver-
i»g .heften danach, selbst wenn ihnen der Rück-
fotS ,.r den Schutz der Fcstnngskanonen von
'ein. M *ngt, längere Zeit nicht offensivsähig
!>sit ijjr er' erste wuchtige Schlag, deu die Türkei

neu organisierten Heere führt , hat cin .n
ist, ẑ e ' che n Erfolg  gebracht , der schon we-
E» Moralischen Rückwirkung, die er im gan-
Nxĵ rasus haben wird, hochbedentsam erscheint.
'>! ^ ^ höhen an anderen Punkten die Türken—. .und die russische
h **der Richtung auf B a t II m überschritten.
M d?^ *dige Leitung der türkischen Truppen

sn̂ .dtussen sofort nachdrücklichz'eigen, daß
M bj, dare Winter , der in Hocharmenien schon
fe -m^ etreten ist, keine Verzögerung ihrer
, bedingt.
Sr l ttt,M0̂ cI> 12. Nov. Die „Agence Otto-
fe ^ rvfsentlicht folgendes Communiguö des
^ . Hauptquartiers  über die V o r-
^i , der Ostgrenze,  über die aus strate-
st Djp D "den noch nicht berichtet werden konnte:

J 11 f f e n suchten an der Landärmec den
ytt .„-"den Angriff zu wiederholen, den sie

iere. Flotte versucht hatten . Ohne 5triegs-
e»s überschritten sie am 1. November in
? aus!,die ka u ka s i s che Grenze.  Es
>>Mt •Stocifef, daß die Durchführung einer
vfen , ogung nur »ach langen Vorbereitungen
RkZ kannte. Trotz dieser Vorbereitungen und

./ "griffes des Feindes führten unsere
«feto ;* 1en die ihnen erteilten Befehle mit viel

sin Geschicklichkeit durch. Zunächst
«. hier i**dem sie dem Feinde starke Schläge
Pfe in».» hr langsam zurück. Wir fügten den
F SeiL™ 1̂ Verluste zu und setzten durch die-
»- unsere Nachschübe in den Stand,
Nfe endigen Stellungen einzunehmen. An-
Üfedbn ^ beständigen Widerstandes unserer
wfe konnte der Feind , der alle seine
* fe ^ Nielte, erst vier Tage nach Ueberschrei-

drenze in die. Gegend von K o l b a chi es
! 0 h V * * •• . vyl -b c ‘ lu v
A opn,J: 1* ? 1 gelangen . Ein Angriff der

eine
Am 8.

Feind
V e r s cha n z u n g e n zn

Ko-
Köpriköi wurde durch eine unserer

At> emFi Zurückgeschlagen.  Am 5. und
*, Unh stellte der Feind seine Bewegungen
i?: Ungarin

8

Ü, Uns/."."" " Verschanz  u n g e n zu -errich-
«fen >> inzwischen in Zwischenräumen einge-
«feez Gruppen hielten den Vormarsch des

» Bovb .̂ **iere Infanterie traf die notwen-
h-fe 7 Bereitungen zum Sturmangriff.
’iüUenT^ ot, ember gingen unsere Truppen zur
Ä ig. " e über . Der Feind leistete in den

r "ngen, die er im Westen von Köpriköi
-•"öen e- Widerstand. Am Nachmittag

ist z; i" e tapferen Truppen weiter rück-
s»m Verschanzungen des Feindes ein und

!itiplte8iirip,,le Stellungen , die von vier Jnfän-
<!? ŜQborrr" ' • einem Artillerie -Regiment und
Ih? F e-""eriedivision verteidigt worden waren.
VJ* tzten 30 .9 tick) zurück  und besetzte eine
^festär , "g in der Umgebung von Köpriköi,

jungen einzutreffen begannen. Am 9.
b„»" en wir vor uns eine russische Divi-

K ganze erste kaukasische Korps . Die
b0„ ?**t erstreckte sich in einer Länge von

Ö?ttn m. eein Araxfluß im Süden bis zum Ge-
Der Feind hatte in der ganzen

W ?e*fäqF Stellung Befestigungen errichtet
fe, , ^ hinter dem linken Flügel über starke

’ ^ avember traf unsere Armee die uot-
m'9gehp Maßnahme,,, um zur O f f e us i v e
MttW . “- Sie bcfrrmn nm 11 w,%!lll etn Ärr®lc  hegann am 11. November früh

(ärbr i ,."e*nen Sturmangriff . Nach einer
sw. At nahmen unsere Truppen

Mn**kö[ 1* 1 o 0 mit d e m Bajonett
das einen der feindlichen Stütz-

* fe s',. ?*. Einbruch der Nacht waren drei
k^ chdlichen Stellungen von unseren

der Nacht wurde mit dem
i\ rtn bpilÄ̂ Eckien Stellungen

In der Nacht I
fpt\Ljje Höhe 1905 östlich von Köpriköi,

IW  12Sbhcf>e Stützpunkt, ,
V 9- ' Ag "ember war uns,. _ . . „ .^

9. ,. .e feindlichen Stellungen waren ge-
, fer „ „ p Ji n 3e § russisches Arme e-

genommen,
er Sieg end

Uns Klagen und ergriff dieunerschrockene, unermüdliche
iöfe^ folge  Verfolgung des Feindes

"̂ Strm Niederlage des Gros der
^ ieindî besteht kein Zweifel, daß die
î iî ekilisspE*en Streitkräfte, die vor Tortum
I? tzxi; ^Ngeôrn baben, gleichfalls verjagt

5 r Äigp,. Pket der fünftägigen Kämpfe und
^ r „ o Terrains ist die Moral n n -

^ ü en a u s g ez c i chn et. Der Zu¬

stand zahlreicher Gefangener und Deserteure,
deren Zahl noch nicht geschätzt werden kann, be¬
weist, wie erschüttert die Moral des Feindes ist.

WB. Konstantinopel, 14. Nov. Großes Haupt¬
quartier : In dem Kampf bei Köpriköi,  der
am 11. und 12. November stattgefundeu hat, wur¬
den die Russen  g e schl a g e n. Sie verloren
4 0 0 0 Tote,  ebensoviel Verwundete und
5 0 0 Gefangene. — Unsere Truppen erbeu¬
teten 10 000 Gewehre und eine Menge Munition.
Die Russen zogen sich in schlechtem Zustande in der
Richtung aus K u t e k zur ü ck. Steiles Gelände,
Nebel und Schnee erschwerten die Umgehungs¬
bewegungen unserer Truppen . Die Rückzugslinie
der Russen konnte daher nicht vollständig abgc-
schnitten werden. Die Verfolgung wird jedoch
fortgesetzt._

Der Weltkrieg.
Eine amtliche englische Lüge.

Zeitungsnachrichten zufolge hat das britische
Auswärtige Amt unterem 4. November folgende
Nachricht amtlich verbreiten lassen: Die Admirali¬
tät teilt mit, daß das deutsche Schiff „Ophelia ", das
die Rot Kreuz-Flagge führte , sestgehalteu wurde,
weil sein Slawe der britischen Negierung als Hospi¬
talschiff nicht bekannt gegeben worden sei
und weil es, als es angegriffen wurde,
in einer Art und Weise auftrat , die
mit den Pflichten eines Hospitalschiffes
nicht übereinstimmte. — Beide  von der britisckxur
Admiralität zu ihrer Rechtfertigung ausgestellten
Behauptungen sind unrichtig.  Das
deutsche Auswärtige Amt hat durchVermittlung der
deutschenu. amerikanischen(Sesandtsckiaft in Kopen¬
hagen Anfang September das Staatsdepartement
in Washington ersucht, in Gemäßheit des Haager
Abkommens betreffend die Anwendung der Grund¬
sätze der Genfer Konvention auf den Seekrieg vom
18. Oktober 1907 den Regierungen der feindlichen
Seestaaten , insbesondere der britischen Regierung,
die Namen einiger damals eingerichteten deutschen
Hospitalschiffe, darunter der „O p h e l i a",
bekannt zu geben. Nach einem an die amerikanische
Gesandtschaft in Kopenhagen gerichteten und von
dieser an die deutsche Gesandtschaft in Kopenhagen
weitergegebenen Telegramm des Staatsdeparte-
ments in Washington — eingegangen in Berlin am
26. September — hat das Staatsdeparte-
ment jene Nachricht des deutschen
Auswärtigen Amtes der britische n
Regierung am 7. September m i t g e
teilt.  Daß im Uebrigcn das Hospitalschiff
„Ophelia" nichts getan habe, was den Pflichten ei¬
nes Hbspitalschiffes widerspricht, ergibt sich schon
daraus , daß sich kein Seeoffizier , sondern nur ,K>-an-
kenpflegerpersonal an Bord befand und daß der
Auftrag des Hospitalschiffes allein dahin ging, die
nach dem Seegefecht Überlebenden , Verwundeten
und Schiffbrüchigen aufzusnchen und ihnen Beistand
zu gewähren.

Eine Husarenattacke!
Man schreibt der „K. Ztg ." : Der große Krieg

hat unserer Reiterei eine Fülle von Aufgaben ge¬
bracht, die sie mit Pflichttreue zn lösen vermochte,
wenn sie ihr auch nicht immer zusagten. Neben d u
Schwesterwasfen hat unsere Kavallerie tagelang in
Schützengräben gelegen und mit dem Karabiner
Jnfanteriedienst geleistet. Es war befohlen und es
wurde getan, aber das höchste Glück des Reiters,
mit der blanken Waffe sich in sausender Karriere
auf den Feind zu stürzen, ist nur wenigen bcschie-
den gewesen. Um so stolzer sind die 9. Husaren, daß
sie das Glück gehabt haben, am 10. Oktober zu
attackieren und sogar geschlossen, ohne daß Teile
des Regiments , abgesehen von wenigen Patrouil¬
len, entsandt worden waren. Bei der Aufklärung
gegen feindliche gemischte Kolonnen, die im Vor¬
marsch gemeldet waren , stieß das Regiment auf
eine große Bagagekolonne, die auf der Straße
marschierte unter starker Jnfanteriebedeckung und
mit einer Abteilung Spahi . Als die Husaren eine
kleine Anhöhe überschritten hatten , gab ^der Kom¬
mandeur den Befehl zur Attacke, eine Schwadron
nach rechts heransgeschoben, die. andern in Ẑug-
kolonnen hintereinander . Mit brausendem Hurra
stürzten sich die Husaren in aufgelöster Ordnung
und schnellster Gangart auf den Feind , dessen
Schützen unter den Fahrzeugen und im Straßen¬
graben Zuflucht suchten und ein lebhaftes Feuer
eröffneten. Der Widerstand war bald gebrochen,
da unsere Reiter mit größter Tapferkeit ein¬
brachen. Zahlreiche Tote bedeckten das Feld, der
Rest, ungefähr 250 Manu mit mehreren Offizieren,
wurde gefangen. Sehr mutig wehrte sich ein
Spahioffizier , der bis zum letzten Augenblick
Widerstand leistete, und getötet werden mußte.
Tie deutschen Verluste waren gering, die Sieges¬
beute reich. Die Bagage von drei Bataillonen fiel
in die Hände der Husaren , eine Kriegskasse mit
etwa 10 000 Franken , Pferde und eine Menge von
Ausrüstungsstücken, Munition usw. Beinahe wäre
das Regiment am selben Tage noch einmal zur
Attacke gekommen. Drei französische Kürassier¬
schwadronen kamen heran , aber das Feuer einer
Radfahrerkompagnie zerstreute sie, bevor die sck;on
aufmarschierten Husaren anreiten konnten. Froh
und glücklich werden die rheinischen Hellblauen des
Tages gedenken, der ihnen Gelegenheit gab, mit
dem Feind die Klingen zu kreuzen.

Zahlungsverbot gegen Rußland.
Berlin , 16. Nov. Da sich die Fälle mehren, in

denen russische Firmen unter ausdrücklicher Beruf¬
ung auf ein russisches Zahlungsverbot
die Zahlungen an Deutsche verweigern, so wird,
wie der Handelsvertragsverein erfährt , an zustän¬
diger amtlicher Stelle beabsichtigt, das Frankreich
und England gegenüber bestehende deutsche
Zahlungsverbot auch auf Rußland  aus¬
zudehnen. . ■.j . . .... . ... . . -

Der militärische Beobachtungspvsten auf der
Kathedrale von Antwerpen.

Wir lesen in der Kreuzzeitung:
In dem Bericht eines amerikanischen Kriegs¬

korrespondenten liegt jetzt der einwandfreie
dokumentarische Beweis  für die Vcrwen-
dun der Antwerpener Kathedrale zn militärischen
Zwecken vor. In einem Brief über seine Antwer¬
pener Erlebnisse aus der Zeit vor der Belagerung,
datiert London, 9. Oktober, stellt der Korrespondent
Josef Medill Patterson folgendes fest, in Erläute¬
rung zn einer seinem Artikel beigegebenen, auf
einer Originalphotographie beruhenden Illustra¬
tion (Newyork Tribüne Nr . 24 812, 22. Oktober
1914) :

Ich möchte kurz die Geschichte einer der wichtig¬
sten Photographien erzählen, die Wohl jemals aus¬
genommen worden ist. Diese Photographie hat die
schöne Kathedrale in Antwerpen vor der Zerstö¬
rung durch die deutschen Granaten bewahrt. Sie
stammt von meinem Kollegen E. F . Weigle. Nach
vielen Schwierigkeiten gelang es Weigle und mir,
auf den Turm zn kommen. Wir riskierten alles da¬
bei ; denn selbst nicht einmal belgischen Offizieren
war der Eintritt zi) dem Kathedralturm ohne beson-
dere Erlaubnis gestattet. Sobald wir oben waren,
machte Weigle Aufnahme, gewöhnliche Photogra¬
phien und auch kinematographische. Die eine dieser
Photographien , anbei reproduziert , beweist, daß die
belgische Armee die Kathedrale als einen
militärischen  B e o b a cht e n s p o st e n be¬
nutzt hat. Die vier darauf sichtbaren Soldaten ge-
hörten alle dem belgischen Fliegerkorps an. Der
kleinste der vier Soldaten im Hintergrund ist der
Fliegerkorporal Louis Cosyus, der große in der
Mitte mit dem langen Fernrohr Leon Görarot , ge¬
meiner Soldat der Fliegerabteilung . Die Nacken
der beiden andern , die noch auf dem Bilde sind,
kenne ich nicht.

Da die Beobachtung der feindlichen Bewegun»
gen eine der wichtigsten Vorbedingungen des
Erfolges in der modernen Kriegführung bedeutet,
berechtigte eine solche Benutzung des Kathedral-
turms die Deutschen dazu, das Bauwerk unter
Feuer zu nehmen.

Ein Kollege des Korrespondenten  vcran-
latztc dann die Belgier , den Beobachtungsposten zu¬
rückzuziehen, worauf die Deutschen Schonung der
Kathedrale zusagten.

lisches Kriegsschiff dies zu hindern suchten, Kohlen
und Oel lud, in zehn Stunden damit fertig war,
obgleich es 1800 Tonnen Steinkohlen und 150 Faß
Oel gewesen sein sollen, und abends 7% Uhr wie¬
der auslisf . Draußen in der Bucht warteten nicht
nur zwei, sondern vier feindliche Kriegsschiffe. Das
deutsche Kriegsschiff kam nach kurzem Feuergesecht
dank seiner großen Geschwindigkeit glücklich du ch,
lief den Hafen von Barbados  an , hißte auf die¬
ser englischen Besitzung die deutsche Flagge , nahm
soviel Kohlen und Lebensmittel mit , als es mög¬
lich war , und setzte die übrigen dort lagernden
Steinkohlen in Brand . Vorher hatte der d.utsche
Kreuzer zwei englische Kauffahrteischiffe in den
Grund gebohrt: die Bemannung setzte er im näch¬
sten Hafen an Land."

Aus unseren Verlustlisten. 1

KIIS

Zur Vorgeschichte des Buren -Aufstandes ln Süd¬
afrika.

Im Jahre 1913 hielt die südafrikanischePartei
einen Kongreß in Kapstadt. Auf dem Kongreß voll¬
zog sich die Trennung der südafrikanischen Partei.
Der englische Geistliche Dewdney Drews gab da¬
mals in dem Cape Argus einen Bericht über die
Kongreßvorgänge. Aus diesem Bericht kann man
das Vorspiel oes heutigen Freiheitskrieges er¬
blicken. Botha bekam nur eine winzige Mehrheit
von Stimmen . Die Anhänger Hertzogs jubelten.
„General de Wet war der große Redner des Tages.
In einem wichtigen Augenblick kann de Wet nicht
anders als eine großartige Rede halten, denn er ist
ein großer Mann . Er ist der beste Redner des
Landes , wie er im Kriege als der glänzendste
Kriegsmann sich gezeigt hat unter allen den glän¬
zenden, nngeschulten Kriegsleuten des Landes ."
Am Schlüsse seiner Rede sagte de Wet, man müsse
bedenken, daß, wenn es zu einer Trennung komme,
nicht allein eine Partei , sondern auch Brüder ^ sich
trennen würden . Und sich zu Botha wendend, sagte
er : „Aus der Tiefe meiner Seele erhoffe ich, daß
du mich verstehst. Es gilt hier keine persönliche
Frage ; cs handelt sich um die Existenz
u n s cr e s V o I ke s." Die Nieuwe Rotterdamsche
Courant bemerkt dazu : „In der Tat hat cs sich ge¬
zeigt, daß es sich nicht um eine persönliche Frage
handelte, sondern daß es ging um eine tiefe Mei¬
nungsverschiedenheit über die Bestimmung
des afrikanischen Volkes.  Es sei sicher,
so meint ein Südafrikaner , daß de Wet eingesehen
habe, daß Botha mit seinen englischen Idealen und
britischem Jmperalismus unser Volk  rühmlos
durch englische Kultur und Uebermacht hätte v e r-
Nichten lasse  n."

Ein „lllanenstückcheu" eines deutschen Kriegs¬
schiffes.

Unter dieser Spitzmarke schreibt die La Plata
Post : „Einem aus Nordamerika hier angekomme-
nen Privatbriefc , den ein zur Bemannung des
argentinischen Riefenpanzerschiffes Rivadavia ge¬
höriger Maat geschrieben hat, entnehmen wir , daß
ein deutscher Kreuzer, dessen Name wir nicht nen¬
nen wollen, am 7. v. M . iu den Hafen von Porto-
rico einliöf, obgleich ein französisches und ein eng-

Res.-Jnfanterie -Regt. Nr . 80, Obcrlahnsteiu.
7. Komp .: Vzfeldw . August Hcckel, Biebrich,

tot : Gefr . Phil . Rock, Bierstadt , tot ; Gefr . Meier,
Wiesbaden, tot ;Wilh. Mnneisen , Nordenstadt, tot;
Jak . Trapp , Oberisselbach, tot ; Serg . Karl Pfeiffer,
Heckholzhausen, verw. ; Unteroff. Karl Busch, Bier-
stadt, verwu Gefr . Heinrich Traisbach , Biebrich,
verw ; Gefr . Lud. Kraft , Bierstadt , verw.; Wilh.
Birk, Dotzheim, an seinen Wunden gest.; Will).
Christ, Nordenstadt, verw.; Otto Dreher , Wies¬
baden, verw.; Albert Ernst , Hahn, verw.; Paul
Fröhlich, Biebrich, verw.; Max Herrchen, Wies¬
baden, verw.; Rudolf Teske, verw.; Louis Ulrich,
Wiesbaden, verw.; Karl Velten, Hochheim, verw.;
Friedrich Volz, Biebrich, verw.; Karl Röder, Nau¬
rod verw.; Jos . Stutzer , Ems , verw.; Ludwig Hilde¬
brand, Biebrich, verw.; Hermann Stork , Biebrich,
verm.; Franz Jansen , St . Goarshausen , venu .;
Ludwig Becker, Rambach, verm.; Karl Diener , Bieb¬
rich, verm.: August Freund , Bierstadt , verm.;
Moritz Hachenberger, Naurod , verm.; Heinrich
Hornberger, Huppert , verm.; Georg List, Bad Hom¬
burg , verm.; Karl Müller , Biebrich, verm.: Wilh.
Veidt, Kröftel, verm.; Ludwig Schneider, Naurod,
verm.; Heinr . Schwarz, Pretzb-erg, Rheing ., verm.;
Georg Wagner , Dotzheim, verm.; Jakob Burkhard.
Frauenstein , vcnn .; Peter Hoffmanu , Frauen - «
stein, verm.; Phil . Unkelbach, Frauensteiu , verm,;
Heinrich Wels, Rüdesheim, verm.

8. Ko m p.: Reinhard Weygandt, verm.; Koll,
ZRoos , Schranth , Rückert verm.; Kern, Schmitt , Am-

Winkler, Sturm , Walter , Peter Becker, Meckel,
^ Knob, Thomas , Götter , Stark , Kunze, Decker, 5tlap-
tz per, Gerner , Gerhardt , Weber, Bambcrger , verm.;

^ ^ Heinrich Steinbach , Kalbach, verm.; Joh . Ott,
Z VFrauenstein , verm.; Müller , Has , Feld , Demant,
^jr Conradi , Burkhardt , Hoffmanu, Ott , Phil . Unkel-
^ buch, verm.; August Reitz, Frauenstein , verm.; Lud-

wtg Rühl , Friedrich Martin , verm.; Jak . Hirschochs,

heim, verm.; Christ. Hieronymus Amandus Vogel¬
fang verm.; Phlip . Tillitz .Frauenstein , verm.;
August Gebhardt , Biebrich, verm.; Wilh. Gilles,
Biebrich, verm.; Joh . Gerhard , verm.; Joh . Georg
Befier, Hausen v. d. H., verm.; Peter Hofmann,
Frauenstein , verm.; Gefr . Karl , Martin , Biebrich,
verm.; Karl Schäfer, Wiesbaden, verm.; Melchior«
Meckel, Geisenheim, verm.; Wilh. Diehl, Dotzheim,
lvw.; Emil Eckert, Wiesbaden, tot : Wilh. Prinz.
Wiesbaden, lvw.: Jak . Weis .Hohenstein, verw.;
Emil Vallieur , Wiesbaden verw ; August Bester'.
Bärstadt , verw.; August Müller , Holzhausen, verw.;
Adolf Liebler,- Erfenbach, verw.; Georg Coridas,«
verw.; Gefr . Joh . Georg Befier, Hausen v. d. H.,
verw.; Ferdinand Ringelstcin , Lorch a. Rh., verw.fi
Zugschwcrdt, Götzelmann, Wilhelm Back, Stieglitz,
Vorstadt, Schaaf, verw.; Unteroff . August Thiel,
Wiesbaden, tot ; Caspar!, Brand , Fahrenberg , vw.;l
Hermann Sattler , Schierstein, VW.; Friedr . Wilh.«
Grün , Wiesbaden, verw.; Heinrich Hennemann,«
verw.; Unteroff. Karl Schäfer, Weilmünster, verw.;:
Nik. Stricht , Vincenz Sturm , verw.; Joh . Kaiser,«
Hausen v. d. H., verw.; Frz . Josef Ott , Frauen -«
stein, verw.; Ludiv. Karl Witzky, Halzhausen, verw:
Gefr . Ang. K. Reiniugev, Sonneberg , verw.; «Gefr .-
Joh . Karl Wilh. Schneider, Sonneberg , verw. ; Lud¬
wig Etz, Wiesbaden verw.; Eduard Klärner . vw.fi
August Diehl, verw.; Wilh. Bücher, Görsroth , tot ;«
Karl Brandscheidt, Aßmannshausen , verw.; Hicro-«
nymns Ströber , Lonncrstadt, tot.

All Die im Me Wien@oIM
kostet dietägli  che Z n se n d u n g des „Nassauer
Boten" ab 15. November

Mark1.— für vier Wochen.
Wedilign lies Jalfötier Men".

H DienützlichsteLiebesßabe 1
ist der als Kräftigungsmittel sowie
zur Linderung bei Magen* und
Darmerkrankungen .insbesondere
Durchfaii tausendfach bewährte

gj ärztlich empfohlene
1 Kasseler Hafer - Kakao ■
=•■3 K
H (Nur echt in blauen Schachteln
M für 1 Mark, nie lose !) §§
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Verordnung.
Auf Grund der §§ 1 und 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Be
reich des Korpsbezirks an:

Alle Hotels, Pensionen und Anstalten sowie jeder Woh¬
nungsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzug von
Ausländern binnen zwölf Stunden polizeilich anzumelden,
gleichgültig, ob die Aufnahme gegen Entgelt oder unentgelt
lich vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
zwölf Stunden anzuzeigen.

Falls örtliche Polizei-Verordnungen eine kürzere Melde¬
frist wie die vorstehend angegebene für Ausländer seststtzen,
bleiben diese Verordnungen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
nach K 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., den 27. Oklober 1914.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierendeGeneral:

Freiherr von Galt
III b Nr. 3652/2621 General der Infanterie.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Limburg, den 13. November 1914.

Die Polizeiverwaltung:
Haerten.

Mt MWMglMU NsMAMll.
Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Lwbe so, wie

gerade zum Weihnachtsfest , das bei uns in Deutschland
als Familienfest auch die weitverstreuten Glieder einer
Familie unter den Christbaum sammelt . Aber wie steht
es in diesein Jahre ? Hunderttau ;ende von Vätern und
Söhnen hält die Pflicht , für des Vaterlandes Ehre zu
kämpfen, vom heimatlichen Herde fern. Da ist es der
Wunsch aller in der Heimat Gebliebenen, ihren Ange¬
hörigen eine Weihnachtsfreude zu machen. Aber nicht
nur der Angehörigen sollen wir gedenken, sondern auch
derer, die uns unbekannt auch für unser Haus und
unseren Herd ihr Leben einsetzen

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt , mit Ausnahme
eines Kreises, zusammen mit dem Gebiet des XVIII Ar¬
meekorps. Die Liebesgaben, die in diesem Bezirk gesam¬
melt werden, gehen daher vorzugsweise auch alle an die
in und aus diesem Gebiet gebildeten Trvppenformationen,
sei es nun an die aktiven Regimenter , sei ŝ an die Re¬
serve. und Landwehr -Regimenter , sei es an die Landsturm-
Bataillone Es soll unser Bestreben sein , im Verein
mit dem Roten Kreuz jedem Einzelnen dieser Truppen¬
teile unseres Regierungsbezirks ein Weihnachtspaket
zu senden. Es bedarf der Hilfe aller.

Ein Wcihnachtspaket soll vor allen Dingen enthalten:
Ein Paar Strümp,e , irgend ein weiteres nützliches Unter¬
zeug, wie Hemd, Unterhose, Unterjacke oder auch Puls¬
wärmer , Kopfschützer oder Kniewärmer . Als weitere Gabe
käme Schokolade und Weihnachtsgebäck in guter Packung
(Kekspackung- in Betracht . Da der Bedarf an elektrichen
Taschenlampen, Taschenmessern, Feuerzeug mit Lunte auch
ein großer ist. wäre eine Beigabe eines dieser Artikel
auch sehr erwünscht. Daß ein paar Zigarren oder ein
Paket Tabak die Freude nur vergrößern können, braucht-
nicht betont zu werden. Ebenso wäre ein per¬
sönlicher Weihnachtsgruß , auch eine illustrierte Zeitung
usw beizulegen. Um dem Empfänger die Möglichkeit zu
geben, dem gütigen Spender einen Dankesgruß zu senden,
lege man eine mit der eigenen Adresse versehene Feidpost-
karte bei.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember zum Versand
kommen müssen, so bitten wir alle, welche bereit sind, ein
solches Paket zu stiften, dasselbe bis ' spätestens 20.
November d. I . auf dem alten Schloß zu Limburg
abzuliefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit
den übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereint und
mit Hülfe der Roten Kreuz-Organisationen in Wiesbaden
und Frankfurt a. M . den Regimentern in Güterwagen
zugeführt werden.

Wir bitten selbstverständlich davon absehen zu wollen,
die Pakete mit bestinnnten Adressen zu versehen, da sonst
in der Verteilung der Pakete außerordentlich Schwierig¬
keiten entstehen würden.

Limburg, den 9. November 1914. 9050
Ser Sereinsöerönnö Mer- Sds  Kreiskomlkeev. Roten
llindischer-Franenvereine. Kreuz.

Die Vorsitzende
Fr . Landrat Ikü «htm «-.

Der Vorsitzende
Btirhling , Kgl.Landrat.

isi lligano
Um borg

Bahnhofstr. 8 Bing. Neurnarkt
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität : Entfernuni abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefcrt.

- Goldkronen- 6533
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8 b.12,2b. 7Uhr. Sonnta :s v. 9bis 4 U ht

Juogdeufscfilafld-üHld
Lose ä Mk. ILliO

Ziehung 24. und 25. Nov. j
Sft 60000 30000
IO OOO M. bares Geld. [
Wohlfahrts-Lose

ä Mk . 3 . 50 7334 Gelds .]
Zieh. 3., 4. u. 5. Dezernb. ]
£ £. 75000 30009;
20 OOO M. bares Geld.

Kolces * Lose
ä 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 27. u. 28. Novemb.
Porto 10 Pfg.. jede Liste
20 Pf.vers Glückskollekte
Heu Dsec He, Hre uznacn

6719 _

IkMmslWe frei!
ganz der Neuzeitensprechend,
mit Selbstbinder usw. Be¬
trieb kann sofort beginnen.
Anfrageu (auch telefonisch)
an die Expedition des Nass.
Boten . 9080

Bade -Anstalt
„Schueeweitz"

Warme Bäder z. j. Tageszeit
A Geöffnet: 5060
Werkt, v. morg .7 b. ab. 7 Uhr
Sonnt von 7 bis '/A2 Uhr.
l. Kl. 50 Pfg ., II. Kl 30 Pfg.

Um zu sparen
werden vielen Frauen sich jetzt
in der Selbstverfertigung der
Kleider betätigen wollen . Sie
können es, wenn Sie fürs
Schneidern das so beliebte
Favorit -Modenalbum , nur 60
Pfg. und der Fav.-Schnitte be¬
nutzen . Erhältlich bei 6644
Job . Franz Schmidt,

Limburg.

100  Aeiik
So lange noch Vorrat

über 6663
zarte
weihe

Salzher. I Dauerware mit
Heringsmilchzumarinieren u.
gratis ca. 20 N. Oelsardin.
Franko 4 .25 M . E. Degener
Swinemünde Ostsee 70.

unsere Soldaten!
Auf-

bewahren!

Wir versenden franko gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages:

MNg U 3.75 » k
1 P . graue gestrickte Socken
1 Flanell Lungenschützer
1 grauer warmer Schal.

Mutig zu 0.90 MI
1 Paar graue Socken
1 Paar gesttickte warme

Handschuhe
1 warmes Rornralhemd.

Muuo ru 1. 00 Mutt
1 P . graue warme Socken
1 Kopfschützer
>P . w. gestr. Handschuhe
1 Winternor »nalhose.

MMg z» 10 M
1 P. graue warme Socken
1 Paar wollene gestrickte

Kniewärmer
1 warmer Schal
1 w. Unterhose od. Hemd
1 Kopfschützer.

Mung zu 10.20 Ml
1 Paar warnte Handschuhe
1 warmer Schal
1 warme Leibbinde
1 Lungcnschützer
3 bunte Taschc»»tücher
1 warmes Normal Hemd
1 warme Normalhose
iPaarPelscinlegcsohlen
1 Paar Hosenträger.

Packung zu 20 Nur!
1 schwarze Unisormweste

mit Wollfutter
i warmes Rormalhemd
i gefütterte Unterhose
i Paar wollene gestrickte

Kniewärmer.

Mum  zu NM
1 warme Strickwcste
1 gefüttertes Unterhemd
1 Paar Kamelhaarsocken
1 Paar warme gefütterte

Handschuhe
1 gestrickter Kopfschützer

aus Kunstseide
1 Lungcnschützer
1 warmer Schal
3 Soldatentaschentücher.

zu 38 Mk
1Milktärwcstc aus garan¬

tiert wasserdichtem Stoff
mit dicker Wattierung

1 Kopsschützer
1 Paar warme extra gute

Handschuhe
1 Paar derbe Hosenträger
1 gefütt . schwere Unterhose
1 langer schwerer Shwal
1 P . Pelzeinlegesohlen.

Wütig zu 00 Hart
l Pelzweste
1 reinseidene Unterhose
1 reinseidenes Unterhemd
1 Paar Kamclhaarsocken.

Sämtliche Gegenstände werden auch einzeln abgegeben.

Deociie Efoi-Goipinie, Berlin Nn, 31
— Brunnenstrasse 66. —

Liebesgaben
für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser-Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

Aus Hadamar 1 M. Aus Villmar 2 M . Aus Limburg 5 M . Aus Elz 2 M.
Aus Eschhofen 10  M . Jos . Heppel-Limburg 30 M. Aus Limburg IM . I . H
Hundsangen 5 M. Aus der Sparbüchse eines Schülers aus Ofsheim 2 M Pfarrer
Urban . Niederzeuzheim 16 M . B . K. in Arfurt 14 M. Frau M. Müller , Limburg
10 M Aus Hadamar 5 M . K. W. 5 M. Dr . H. in H. 20 M . Aus Hofheim 5 M
Aus Hachenburg 10 M. Pfr . N. Müller , Waldernbach 6 M . Ungenannt Limburg
20 M. Sammlung aus Obertiefenbach , abaegeben durch den Herrn Pfarrer 46 M
Aus Elsoff 15,50 M . Aus Eschhofen 22 dJL  Jos . Rentz, Niederbrechen 20 M. Anaen
Hadamar 200 M . Aus Niederbrechen 10 M . und 1 Trauring.

6ott vergelfs ! und — Hs^arst sequenfesl
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

ans geistlichen Korporationen gebildeten Pfleget'ästen nimmt sich aller Ver¬
wundeten und Krankel;ohneUut rschied des Standes»nd des Glaubens-
bekenntniffes an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die denr Roten Kreuz zufliesten. Bor allen
mögen die Katholiken Teutfchlands nicht vergessen, das; die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Bruder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrenr edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizuftehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

taute Obsternte
ist bedingt durch gute ObsUmumpiiege und wird durch

rechtzeitiges Anlegen von

Klebgürteln
AS sehr gefördert . Hierzu empfehle in anerkannten , jahrelang bewährten Qualitäten:

§r  Baypenieim K̂lebgürtdpapidr
sowie 6587

: Bast , Bindfaden , Baum ^ achs . s

Peter Josef Hammerschlag,
Telefon 60 Limburg  an der Lahn. Gegr . 1843.

ttt großer
Auswahl.Honigkuchen

Spezialität : Limburger lIoni <rkuclicn,
wohlbekömmliche Delikatesse, als Feldpostbrief versand¬

fertig, empfiehlt 9153
Job . Engetmann , MuAulakrril.

Limburg a. d. Lahn . Schlenkertstraße 2.
_ — Günstiger Bezug für Wiederverkäufer . —

Vertreter.
Von einer Großhandlung in hiesiger Stadt wird ein

tüchtiger, selbständiger Reisender gegen hohe Provision
gesucht. Solche , die bei Bäckereien und Konditoreien
schon eingeführt sind, erhalten den Vorzug . Gefl. schrift¬
liche Anerbieten sind zu richten unter Chiffre »154 an
die Expedition d. Bl.

Ein braver Junge
zann die Bäckerei erlernen bei
Christian Schwenk,

Limburg . 9046

Ein gut erhaltener Riesuer-
Daucrbrandofen , vernickelt
preiswert zu verkaufen.

Näheres Untere Graben¬
straße 30, II. 8911

gor lüftet eoilaitn
im Mt.

Kaffee- u. Tee-Tabletten
Condensierte Milchi Tuben

Choeolade und Kakao
Eervelatlvurst

Frankfurter Würstchen
in Büchsen

Dardcüeubutter , Anchovy
Sardinen in Oel

Keks loseu. in Feldpackungen
Tabak , Zigarren , Ziga¬
retten , Eognae , Rum,
Likör in schöner Auswahl

empfiehlt 9122
P . Frings,

Kornmarkt 8, Fernspr . 170.
Möbl . Zimmer nächster

Nähe der Bahn billig zuverm.
Zu erf. Exped. 9134

«Bi
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Asthma
Lungenleiden

Herr Hauptlehrer Hiller aus Bielau schreibt -
Seit mehr als 12 Jahren litt ich an Atemnot-
Dies wurde immer schlimmer, so daß ich ein
Lungenleiden befürchtete. Ich mußte den
größten Teil der Nacht sitzend im Bette zu¬
bringen. Husten und Nachtschweiß machten
mich so matt, daß ich kaum meine Glieder
schleppen konnte. Alle möglichen Mittel
wurden versucht - aber helfen konnte mir
keines. — Da wandte ich mich an Sie. Ich
führte die Kur so gut ich konnte durch und
erzielte bald Besserung, die immer weitere
Fortschritte machte — bis ich jetzt voll¬
ständig geheilt bin. Ich bin ein neuer ge¬
sunder Mensch geworden und spreche Ihnen
meinen herzlichsten Dank aus . .

Herr Nik. Fertsch aus Maroldsvreisacb
schreibt:

„Ich litt an heftigen Asthma -Anfällen,
chron. Bronchial- und Luftröhrenkatarrh
und hatte schweren Husten. Nicht» wollte
helfen. Ich besuchte Krankenhaus und
Sanatorium ohne Erfolg. — Da las ich von
Ihrer Kur und begann dieselbe. Nach 3
Wochen hatte ich schon schöne Besserung
und nach einigen Monaten war ich voll¬
ständig gesund. — Ich finde nicht Worte
genug“ etc. etc.
Derartige Resultate werden täglich ge*

meldet.
Leiden Sie an Husten , Atemnot . Auswurf
zähen Schleimes , stechen auf Brust und
Rücken . Druck in den Schulterblättern,
Nachtschweiß , öfter kalten Händen und
Füßen , Blutspucken , pfeifenden u. schmo¬
renden Geräuschen in der Brust, oft
heftigem unregelmäßigen Herzschlag,
verbunden mit starkem Angstgefühl,
mangelhaftem Schlaf , schlechter Ver¬
dauung etc . etc ., so verlangen Sie sofort
unsere neueste , mit Vorwort eines als
Kreisphysikus geprüften Arztes versehene

si? «“ ? [hrnm vollständig gratis
gegen Einsendung des Portos zugesandt
von Dr. Rieh. Jeschke & Co., Kötzschen¬
broda i. Sa. Nr. 255.W

Als Liebesgaben fürs Rote
für den Krieg 1814

sind weiter eingegangen: , , ,rfl{if 1
32 M. Personal der Bahnmeisterei II q-iä# 11

Oktober. 100 M . Kreissynode Kirberg . 16 ' ^ 0’
Philippine Müller -Nauheim . 8,20 M. Güterbodett»
Limburg . 50 M . von einigen Mitgliedern des ^
Frauenvereins -Kirberg , gesammelt durch Frau
7,20 M . Fehlschußgelder der Jagdgesellschft bet *
in Lahr . Mi

Als Spende für Ostpreußen gingen weiter 0
10 M . Ung. Limburg . 20 M. Kreisobstba"

Deußer hier
Als Spende für Elsaß Lothringen - „.„er,

10 M. Ung. Limburg . 10 M . Ein alter i>!ap Habe"
Den hochherzigen Spendern besten Dank. £18*»

werden jederzeit gerne entgegen genommen.
Grammel , Kreissparkassenren

. »- 5 ,5 ?!
nach jedem Bild mit e,ne ^ sitihr url®*

von gefa lenen Kriegern
i jedem Bild mit e

vollen Kriegsvignette in la.

isoliert Heilder , ^

UDlersiiilztuDoereJügiDilwetir
durch Kauf von

JungdeutschlandGeldlose
ä 8 Mk. Ziehung bestimmt
24. u . 26 November. Haupt¬
gewinn 6t »000 Mk. , sowie
Wohlfahrts -Geldlose ä Mk.
8 .80 . Ziehung 3. bts 5. De-
zemb. Haugtgew . 75 000M.

Westfälische Auto - Lose,
ä 50 Pfg . , 11 Tick . 5 M.
Ziehung 22 Dezember. Porto
10. jede Liste 20 Pfg.
Empfehle meine so beliebten

Glückskouverts m 3Auto-
u. einem Juugdeutfchland
Geldlos , inclusive Porto
und Listen für nur 5 Mk.

Jos . ßoncelet Ww.
Haupt - und Glückskollekte

Coblcnz, nur Jesnitengaffe
Telefon Nr . 744.

Bei der vorigen Auto-
Lotterie fiel das große Los
und bei der 1 Luftfahrer-
Lotierie fiel auch das große
Los in meine so überaus
vom Glück begünstigte Kol¬
lekte. 6759

Hiesige Großhandlung sucht
einen intelligenten

jungen lern
mit der Berechtigung zum
Einjährigen in die Lehre.

Eintritt sofort.
SelbstgeschriebeneOfferte

unter A 9097 an die Exped.
des Blattes erbeten.

Gesucht ein in Küche und
Hausarbeit erfahr , zuverläss.Meimniidcherr.?

Frau Direktor 13 off,
Elektrizitätswerk Coblenz.

100 - 150  ^

Arbeite)
(Maurer,
lcute » Schloffest gelsA
u. Hütten - rv-
Gewerksch. veuO n ^ ^

Bruckhausen ^ ,
Nähere Anskun̂ ^

teilt Gasthau -' ^
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Die Kriegslage im Westen
und Osten.

Tagesbericht vom 16. November.

WB Großes Hauptquartier , 17 . Nov . ,
vormittags . (Amtlich ) .

Der gestrige Tag verlief auf dem
westlichen Kriegsschauplätze im allge¬
meinen ruhig . Südlich Verdun und
nordöstlich Cirey griffen die Franzosen
erfolglos an.

Die Operationen auf dem östlichen
Kriegsschauplätze nehmen weiter einen
snnstigen Fortgang . Nähere Nachrichten
Eiegen noch nicht vor.

Oberste Heeresleitung.

Der Gouverneur von Warschau.
Seine Gefangennahme.

^ WB Berlin , 17 . Nov . Unter den in der
«chlacht bei Kutno Gefangenen befindet

rer Gouverneur von Warschau
bon Korff mit seinem Stabe.

Berlin , 17. Nov . lieber die Gefangennahme
Gouverneurs von Warschau , Exzellenz von

*0 r f f, und seine Stabes wird dein „Berl . Tage-
noch aus Gnesen gemeldet:

Der Gouverneur war mit seinem Adjutanten,
Hauptmann Fechner , früh von Warschau in einem
^^ ganten Privatauto abgefahren in der Richtung
^af Kutno  ohne Kenntnis davon , daß diese letz¬
te Stadt nach erbitterten Straßen-
a m p s e n von uns  g e n o in in e n w a r . Er

plötzlich auf die Kavalleriespitze der Deut-
lMn . Qi  versuchte , umzukehren und zii entkom-

wurde jedoch von einer Abteilung der 9.
atzex Dragoner ein ge holt und f e st-

®en otnmen.  Der Gouverneur setzte sich nicht
?Ur  SLchr und ließ sich ruhig im eigenen Auto un-
^ Begleitung eines Leiltnants und eines Drago-
'orgefreiten nach Deutschland abtransportieren.
^ kam abends in G n e s e n durch, wo er auf An-

^anung des Platzkommandos im Hotel Haensch,
kin besten Hotel der Stadt , für die Nacht unter-
e ^acht wiirde . Der gefangene Gouverneur ist

nl.ne  öroße Gestalt mit weißein Vollbart . Er trug

^iieralsuniform und Feldniantel iind spricht als
fließend Deutsch . Er wollte niemand sehen,

^ er  nicht in der Stimmung sei und seine Nerven
das plötzliche Ereignis abgespannt seien.

<^ x Chauffeur,  ein Pole , erzählt , daß in
^ ^ ^cha u große  A n g st vor den D e u t-

vor Lustbomben , herrscht . Letztere
^ ,n großen Schaden angerichtet . Die Stadt sei

vom russischen Militär geräumt gewesen,
am ^ ^" " ifeur , der Zivilist ist, bleibt vorläufig
s,. freiem Fuß , während derscig Gouverneur und

bor durch Doppelposten mit Bajonett
Cr, der Zimmertür bewacht werden . Heute früh

l°lgte der Weitertransport.

Im Norden von Krakau.

1̂ W i e n, 17. Nov. Amtlich wird gemeldet,
f ft‘ 'Sv., mittags : Aus dem Bereich von Kra¬
tẑ d v r h r r chc n d nahmen  u n s e r c Tr u p-
l j **. lirstern die vorderen B e f e st i g u n g s-

^ ^ ^ s Feindes  nördlich der Reichs-

fC ^ountc Wo lbrom - Pilica  ge-
die Russen zumeist nur in das Bereich unsc-

t 11 • ^iillrciefeuers . Wo feindliche  I n f a » -
itnjc1c ««nrtff , wurde sie abgewiese  n. Eines

^kgimcnter machte 5 0 0 Gefangene u.
erl ^ u ete zwei Maschinengewehrabteilungen.

Sieg bei Kutno  äußert bereits
e Wirkungen auf  d i c G e s a m t l a g e.

cr »tcllvcrtr . des Chefs des Gcneralstabes.
v. H ö f e r , Generalmajor.
* St

*

Der Vormarsch in Serbien.

siidlĵ ' Wien,  17 . Nov . (Amtlich .) Auf dem
den j. Kriegsschauplatz  schoben sich unsere Trnp-
'ö,, tbe trn an  die Kvlubara  heran . Diese
>i>n,jl̂ " dl> schon mit Teilen überschritten , obwohl
^ « lj ^ drücken vom Gegner zerstört waren . In

üio bereits ein höheres Kommando

^8cst °r!!ett *'*' wurden Ruhe und Ordnung rasch
^ Die Stadt wurde von den serbischen

^i ^ ' ' Mrt mitgenommen . Ein kleineres Kaval-
i^cheinent machte gestern 300 Gefangene.

Li.
"^ cnen Freien Presse " meldet , daß sich die

er
•SB

i c n , 17. Nov . Der Kriegsberichterstat-

Serben nach dem Fall von Baljevo 10 Kilometer
I weit in der Richtung auf K r a g u j e w a t s ch zu¬

rückgezogen  haben . Um die neue Stellung
tobt ein neuer Kampf.

Russischer Generalstabs -Bericht.
WB . Petersburg , 17. Nov . Der Große General-

stab veröffentlicht folgenden Bericht:
Nach de» Kämpfen im Oktober auf den Straßen

nach Warschau und Jwangorod , die durch unsere
Siege gekrönt wurden , begann der Feind den Rück¬
zug zu seiner Grenze , wobei er schonungslos die
Eisenbahnen und die Chausseen zerstörte . Längs
der Eisenbahnen sprengten die Deutschen die Bahn¬
höfen und die dazil gehörenden Gebäude in die Lust
und steckten sie in Brand und vernichteten alle Was¬
sertürme und Weichen. In gewissen Kreuzungen
sprengte der Feind die Schienen so vollständig , daß
für die Wiederherstellung der zerstörten Strecke u.
das Legen neuer Schienen längere Zeit erforderlich
sein wird . Ebenso sprengten die Deutschen alle
Brücken und Wasserleitungen , selbst die kleinsten,
von Grund aus , um dadurch ihre Wiederherstellung
unmöglich und einen Notbau uostvendig zu machen.
Auf den Chausseen wurden sämtliche Brücken zer¬
stört , die Straße selbst schachbrettartig auf der rech¬
ten und linken Seite ausgegraben oder gesprengt.
Der Feind schlug die Telegraphenstangen um , zer¬
trümmerte die Isolatoren und zerschnitt die Drähte.
Alles dies hielt unsere Verfolgung ernstlich auf , wo¬
durch es dein Feinde gelang , auf der linken Weichsel
usw. allmählich aus unserem Aktionsgebiete her-
auszukommen und sich seinem Gebiete zu nähern.
Nachdem die Deutschen diese Aufgabe erfüllt hatten,
benutzten sie ihr ausgedehntes Eisenbahnnetz , ihre
Truppen auf dem schnellsten Wege nach Norden zu
schaffen, um gegen unseren linken Flügel starke
Streitkräfte zufammenzuziehen . Mitte November
machte sich die deutsche Offensive  in der
Gegend zwischen Weichsel und Warthe bemerkbar,
die zu Kämpfen führte , die sich gegenwärtig auf der
Front Plozk -Lentchits -Puneioff entwickeln . In
Ostvreutzßn , in der Gegend von Stallupönen und
Possessern , versuchte der Feind durch gesonderte Ab¬
teilungen unsere Offensive aufzuhalten , zog sich
aber zurück, nachdem dieser Versuch mißglückte . In
der Gegend Soldau -Neidenburg dauert die Aktion
an : unsere Offensive gegen Krakau und die gali-
zische Front wird fortgesetzt . Die Versuche der
Oesterreicher , auf unseren Angriffsstraßen feste
Stellungen einzunehmeu , blieben ohne Erfolg . In
den Kämpfen am 13. November südlich Lyck, mach¬
ten wir 10 Offiziere und Tausende von Soldaten
zu Gefangenen.

(Notiz des W . T . B . : Mau weiß , mit welcher
Vorsicht die russischen Zahlenaugaben auszunehmen
sind.)

Hi n d e n b u r g 8 Sieg  bei Kutno wird vom
russ . Stabe vollständig verschwiegen : dafür flunkert
man , dem russ . Volk Erfolge in Ostpreußen vor . ob¬
wohl die Russen auch bei Stallupönen ihre Hiebe
bezogen haben.

«- *
L-

Der Depeschenwechsel zwischen Kaiser
Wilhelni itnb dem Sultan.

Konstantinvpel , 16. Nov . Kaiser Wilhelm hat
an den Sultan folgende Depesche gerichtet : „In dem
Augenblick , wo ich das Vergnügen habe , in dem
Hauptquartier meiner tapferen Armee drei
P r i n z e u der kaiserlich o s m a n i s che n
Familie  zu empfangen , lege ich Wert darauf,
Ew . Majestät zum Ausdruck zu bringen , daß ich
v o l l e s V e r t r a u e n in den Erfolg unserer
A r in een habe , die sich vereinigt haben , mit gleich
großen Zielen für Stecht , Freiheit und Ge¬
rechtigkeit  zu kämpfen ."

Der Sultan  erwidert mit folgenden Worten:
„Der wohlwollende Empfang , dessen Gegenstand
meine Neffen seitens Ew . Majestät bei der Ankunft
im Hauptquartier der tapferen kaiserlichen Armee
waren , ist ein Zeichen der ko st b a r e n Freund¬
schaft  Ew . Majestät mir gegenüber sowie ein
neuerlicher Beweis der Vereinigung unserer Armeen
in dem großen heiligen Kampf.  Ich beeile
mich, Ew . Majestät aus diesem Anlaß meinen leb¬
haftesten Tank  auszusprechen , und ich lege Wert
darauf , Ew . Majestät meine große Bewunderung
für die großartigen Heldentaten der Armee und
Flotte zum Ausdruck zu bringen . Es ist mir ein
großes Vergnügen , Ew . Majestät zur Kenntnis zu
bringen , daß meine tapferen Armeen nach blutigem
Kampfe die r u s s i s che Armee voll st ä n d i g
geschlagen  haben und sie siegreich verfolgen.
Ich erblicke in diesem ersten Sieg meiner Armee ein
gutes Vorzeichen für den endgültigen Erfolg unse¬
rer g e m e i n s a m e n Ziele und hege die feste Zu¬
versicht, daß mit Hilfe des Allmächtigen diesem
Siege bald größere Siege unserer verbündeten
Heere auf drei Konti n e n t e n wie a u ch auf
a l l en Meeren  folgen werden ."

Die große Knndgebuilg in Konstantinopcl.
Konstantinopel , 15. Nov . Die gestrige Riese u-

Demonstration  zählt zu den imposantesten,
eindrucksvollsten und malerischsten Kundgebungen,
welche in dieser Art die Geschichte des Islams ver¬
zeichnen kann . Ihre Anregung fand sie im gestri¬
gen den heiligen Krieg gegen England . Frankreich
und Rußland proklamierenden Manifeste des
Sultans . Der Riesenplatz und die anstoßenden
Stadtviertel der Moschee Sultan Mohammed des
Eroberes waren von mindestens 60 000 Menschen
belagert . Die türkischen , deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Fahnen wurden von verschiede¬
nen Innungen vorangetragen . Während in der
Moschee im Beisein der höchsten Staats -Autoritä¬
ten der Dschihad , der He i l i g e Krie  g, unter
tief andächtigen Gebeten und Kanonendonner non
draußen verkündet wurde , führten am Vorplätze
Abteilungen verschiedener ottomanischer Völker
Kriegstänze und Turniere auf . Ter Zug bewegte
sich in musterhafter Ordnung zur Pforte , zur
österreichischen Botschaft und zur deutschen

Botschaft.  Dort erreichte die Demonstration
ihren Höhepunkt . Boffchafter Baron v. Wangen-
h e i in, umgeben von allen Mitgliedern der Bot¬
schaft, empfing eine Deputation . Der Botschafter
erklärte , er werde die Gefühle der Ottomanen dem
Kaiser,  welcher stets ein treuer Freund der
Türkei und des Islams gewesen sei, zur Kenntnis
bringen . Bei der Demonstration waren auch die
von Deutschland in Freiheit gesetzten Turkos an¬
wesend.

Kiindgcbnngcn für den Heiligen Krieg.
Konstantinopel , 16. Nov . Aus Beirut , Jaffa,

Haifa , Jerusalem und besonders aus Damaskus,
liegen Drahtmeldungen über begeisterte Kundgeb¬
ungen der Bevölkerung ans Anlaß der Verkündig¬
ung des Heiligen Krieges vor.

Die Senussi.
Rom , 16. Nov . Nach den neuesten Nachrichten

aus der Cyrenaika berief das Oberhaupt der
Senussi aus dem Landesinnern 1000 Beduinen nach
Dschnr -Abub , wo sich bereits andere Truppen be¬
fanden , um von dort in Aegypten einzubrechen.

Panik in Batum.
Konstantinopel , 16. Nov . Nach Informationen

aus Batum werden die dortigen Petroleumdepots
geleert und ins Innere transportiert . Bei den russ.
Regierungsbehörden und in den Büros der Banken
herrscht eine fieberhafte Tätigkeit . Man schafft
alles nach Tiflis . Auch verlassen die wohlhabenden
Elemente fluchtartig die Stadt.

Weitere Preßstimmen über Hindenburgs großen
Erfolg.

Berlin , 17. Nov . Die Kunde von dem Siege un¬
serer O st a r m e c wird , wie das Berl.  T a g e b l.
schreibt , für besorgte Gemüter befreiend gewirkt
haben . Wir dürfen nicki-t glauben , daß mit diesem
Siege die ganze Masse des russischen Hauptheeres
zum Stehen gebracht oder gar zum Rückzuge ge¬
zwungen wäre . Es handelt sich um ein Millto¬
ne  n h e e r . Aber höchst peinlich wird der feind¬
lichen Oberleitung dieser Strich auch durch die letz¬
ten Operationspläne jedenfalls sein und eine Ver¬
zögerung der Bewegungen zur Folge haben . Ein
guter Anfang der neuen Episode in den östlichen
Kämpfen ist gemacht.

In der V o s s i s ch cn Zeitun  g lieft man:
Die neu beginnende Offensive der deutschen Waffen
hat mit einem außerordentlich großen Erfolg ein¬
gesetzt. Sie hat wiederum gezeigt , daß die ileber-
legenheit der Zahl , wie sie die Russen in das Feld
führen können , allein nicht das Entscheidende ist.
Die günstige strategische Lage , in der sich jetzt die
verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen befinden , bietet eine Gewähr dafür , daß
weitere Erfolge in den nächsten Tagen erzielt wer¬
den und daß auch auf dem östlichen Kriegsschauplatz
ein voller Erfolg der deutschen Waffen in sicherer
Aussicht steht . Nach dem heutigen Bericht darf wohl
angenommen werden , daß auch Generaloberst von
Hindenburg mit seinem Generalstabschef Luden¬
dorff seinen Einfluß für die Neuordnung der Pläne
auf dem östlichen Kriegsschauplatz eingesetzt hat.
Zugunsten des neuen Verfahrens spreche es auch,
daß man in Verbindung mit dieser strategischen
Defensive in Serbien wieder die strategische Offen-
sive aufgenommen hat.

Die „Kr e u z z c i t u n g" führt aus : Durch den
Hindenburgschen Sieg im Osten haben die Hoff¬
nungen der Verbündeten Westmächte auf die mit
großer ilebermacht anftretende russische Offensive
einen Stoß erlitten . Diese Hoffnungen waren in
der letzten Zeit besonders deswegen stärker zum
Ausdruck gelangt , weil es um die Sache Englands
und Frankreichs im Westen nicht eben günstig steht.
Trotz der Schwierigkeiten , die mit heftigem Sturm
und Schneetreiben verbunden sind, nehmen unsere
Angriffe in Flandern einen weiteren , wenn auch
langsamen Fortgang.

Der „Corriere della Sera " bemerkt zu der neuen
deutschen Offensive  rechts und links der
Weichsel mit dem Zentrum in Wloclawek : Sie ist
ein ausgezeichneter Versuch, den russischen
Vor  m a r s ch zum Stehen zu bringen . Der Zeit¬
punkt ist ebenfalls gut gewählt . Die Offensive wffd
begünstigt durch die Kämpfe an der ostpreußischen
Grenze und dadurch , daß die Deutschen die Russen
auf der Linie Kali  s ch— Cze  n st o cha u durch
langsames Zurückgehen anlockten.

Graf Tisza über den Krieg.
Kopenhagen , 15. Nov . Der ungarische Minister¬

präsident Graf Tisza  empfing den Korrespon¬
denten des „Berlingske Tidende " in besonderer
Audienz und äußerte : Der Krieg war auch für
Ungarn  zur Notwendigkeit geworden . Wenn
er nicht jetzt gekommen wäre , hätten wir ihn in
wenigen Jahren gehabt . Unsere Truppen sind
von Tapferkeit beseelt . Die Soldaten sind schwer
zurückzu halten und lieben Sturmangriffe . Erst in
letzter Zeit sind sie etwas vorsichtiger geworden,
ihre Opferfreudigkeit ist aber dieselbe . Als vor
einigen Tagen der Befehl zum Rückmarsch gegeben
wurde , bissen alle vom Kommandanten bis zum
Gemeinen die Zähne zusammen vor Aufregung.
Ich erblicke in dem Geist , der unsere Truppen be¬
herrscht , den vollgültigen Beweis für die Gerech¬
tigkeit unserer Sache . Unser Volk ist jetzt eine
große Einheit ; die Grenzbevölkerung Rumänien
und Serben wetteifern mit unserer eigenen Rasse
in der Tapferkeit . Tie Opfer dürfen nicht vergeb¬
lich gebracht sein . Ich bin ein alter Freund eng¬
lischer Ideale . Deshalb wurde ich durch den Krieg
merkwürdig berührt . Man behauptet , in England
regiere nur der Volkswille , doch ist der Weltkrieg
die Frucht des Samens , den ein einzelner
Mau  u , nämlich 5kö n i g Edward  gesät bat.
Der K r i e g ist das Ergebnis der persön¬
lichen Politik in der f cf) I i m m st c n B c-
d e u tu n g des Wortes,  einer persönlichen
Laune entsprungen und gegen die eigenen In¬
teressen Englands gerichtet . Tenn für England
wäre ein vollständiger Sieg gefährlicher als eine
Niederlage . Eine weitere Vermehrung der russi¬

schen Macht würde überall in Lebens -Interessen
Englands eingreisen.

Von einem Krankenhausbcsuch der Kaiserin
wird aus Metz gemeldet : Als die Kaiserin ge¬
legentlich ihrer jüngsten Anwesenheit in Metz auch
das dortige zu einem Lazarett eingerichtete Mathil-
denstift besuchte, verweilte sie mit großer Teil¬
nahme an dem Schmerzenslager eines jungen
Offiziers , der infolge einer schweren Verwundung
außerstande war , auf die Trostworte zu erwidern.
Am frühen Morgen des andern Tages gab im Auf¬
träge der Kaiserin ein Kammerdiener im Mathil-
denstift . einen verhüllten Blumentopf  mit ei¬
ner .Karte für den verwundeten Offizier ab , beglei¬
tet von einem an die Oberin des Diakouissenkran-
kenhauses gerichteten Schreiben folgenden Inhalts:
„Würden Sie beifolgende Erika dem armen jungen
Leutnant mit dem Kieferschuß — ich glaube , er ist
in der Cote Lorraine od. Argounenwalde verwundet
worden — ins Zimmer stellen mit den besten
Wünschen . Ich muß immer wieder an ihn denken
und bitte Gott , daß cr ihn wiederherstelle . Herz¬
liche Grüße an Ihr Haus , die Kranken und die
Schwestern . Ich freue mich so, bei Ihnen gewesen
zu sein . Ich fahre heute nach Koblenz . Ihre
freundlich ergebene Viktoria . I . B ."

Französische Kriegskrcdite.
Ein Telegramm aus Paris an norwegische Blät¬

ter meldet dem Berl . Tagebl . zufolge : Tie franzö¬
sische Regierung fordert vom Parlament 911 Millio¬
nen Franken Kriegskredite . Davon sollen 800 Mil¬
lionen zur Deckung von Kriegsausgaben im No¬
vember Verwendung finden , 7 Millionen sollen den
Ar eitslosen zugute kommen.

Tie neue Schlacht an der Aisne.
Paris , 16. Nov . Die Ankündigung im letzten

französischen Bulletin , daß die Vorposten der Ver¬
bündeten ans der ganzen Schlachtlinie von den
Vogesen bis zum Meer unmittelbar vor den deut¬
schen Stacheldrahtverhauen stehen, wird von man¬
cher Seite als Anzeichen dafür angeseben , daß ein
Versuch, die deutschen Linien zu durchbrechen , be¬
vorsteht . Es wird besonders darauf hingewiesen,
daß der Kampf an der Aisne , der schon mehrere
Wochen geruht hat , mit ziemlicher Heftigkeit wie¬
der aufgcnommen wird . Wie heftig gekämpft wird,
geht daraus hervor , daß die Schützengräben,
welche eine gezackte Linie aufweisen , fast neben¬
einander laufen.

Das Vertusch « ilgssystem dcr französischen
Regierung.

Berlin , 17. Nov . Der bisherige türkische Bot¬
schafter in Paris , R i f a a t Pascha,  der in Kon¬
stantinopel eingetrofsen ist, erzählt , der Vossiscben
Zeitung zufolge , als er von Bordeaux in der
Schweiz angelangt sei und dort die schweizerischen
Blätter gelesen habe , habe er zu träumen geglanbr,
so vollkommen seien er und die gesamte
Diplomatie in Bordeaux irregeführt
worden . Dort sei alle Welt überzeugt , daß die
deutsche und die österreichisch-ungarische Armee
von den Russen vernichtet seien und die Deutschen
längst den Boden Frankreichs wieder geräumt
hätten . Es werde eine so st r c n g e Depesche n-
und Briefzensur  geübt , daß Privatmeldinwen
über die Vorgänge nicht durchdrängen . Rifaat
Pascha bedurfte einiger Zeit , ehe er sich in der
wahren Lage zurechtfand und begriff , daß die
Diplomatie in Bordeaux mit der Bevölkerung
über den wirklichen Stand der Dinge
getäuscht wurde.

Belgien.
Die zusammengeschmolzenen belg . T r u p p e n

werden aus Westflandern zurückgezogen und gehen
nach Paris . Sie werden zum Teil durch französische
Truppen aus der Lagerfestung Paris ersetzt. —■In
London wurde , wie dem Amsterdamer Telegraaf
berichtet wird , am Samstag der Namenstag
des K ö u i g s A l b e r t v o n B e l g i e n in beson¬
ders feierlicher Weise begangen . In der katholischen
Kathedrale fand ein Gottesdienst statt , an dem die
drei Kinder des belgischen Königspaares , Prinz n.
Prinzessin Napoleon , letztere eine Tochter König
Leopolds , eine Anzahl Gesandte und Taufende von
belgischen Flüchtlingen sowie eine Anzahl belgischer
verwundeter Soldaten teilnahmen . Kardinal
Bourne  zelebrierte . Auch der Weihbischof de
Wächter von Mecheln und eine Anzahl belgischer
Missionare waren zugegen . Die Orgel spielte am
Schluß die Brabaneonne . — Auch aus Paris wird
berichtet , daß der Namenstag des Königs gefeiert
wurde . Großen Eindruck machte ein Gottesdienst in
der flämischen Kirche , wo der Sänger Jean Not6
die Hymne Gevaerts : „Vers l 'avenir " vortrug.

Deutsches Geld in Belgien.
WB . Brüssel , 16. Nov . Eine Verordnung des

Generalgouverneurs in Belgien bestimmt : Die
durch Verordnung vom 3. Oktober 1914 festgesetzte
Verpflichtung , deutsches Geld  in Zahlung zu
nehmen , wobei eine Mark bis auf weiteres mit min¬
destens 1,25 Franken zu berechnen ist, kann durch
Parteivereinbarungeu nicht beseitigt  werden.

Ein Dankschreiben französischer Gefangener.
Die in den Reservelazaretten zu Weimar ver¬

pflegten gefangenen Franzosen richteten an den dor¬
tigen Bezirksvorstand vom Roten Kreuz ein herz-
liches Dankschreiben.

Im Anmarsch auf Belgrad.
Budapest , 15. Nov . In Serbien  geht es

rasch vorwärts , und cs ist begründete Aussicht dafür
vorhanden , daß die Hauptoperationen , wie dies
Feldzeugmeister P o t i o r e k in Aussicht stellte,
noch vor Eintritt des strengen Winterwetters in
Serbien werden beendet werden können . Seit ge-
stern ist nun auch die direkt nach Belgrad führende
Landstraße  durch die gestern in den ersten
Nachmittagsstunden im Bajonettangriff unter dem
Schutz des Feuers der Monitors erfolgte Erstür¬
mung des Städtchens O b r e it o v a t s ch in unseren
Besitz gelangt , wodurch das Schicksal der Stadt Bel¬
grad selbst, die kaum 30 Kilomter von Obrenovatsch



entfernt ist, besiegelt erscheint . Der Einmarsch unse¬
rer Truppen in Obrenovatsch erfolgte in den Abend¬
stunden . Unsere Geschütze haben an einzelnen Ge¬
bäuden , besonders an der serbischen Kirche , von
deren Turm unsere Truppen mit Maschinenge¬
wehren beschossen wurden , großen Schaden ange¬
richtet . Da auf der Eisenbahnstrecke Obrenovatsch—
Valjevo mehrere Ortschaften bereits in unserem
Besitze sind, wurden viele Lokomotiven und Wag¬
gons , die nicht mehr abtransportiert werden konn¬
ten , mit Beschlag belegt.

Obrenovatsch,  gegen jeden Anschlag ge¬
sichert, wird den Ausgangspunkt der weiteren Ope¬
rationen bilden . Derzeit befinden sich die
Ma t s chv a und P o s a v i n a genannten Gebiete
Serbiens , hundert Kilometer von der Drina und
etwa secWg Kilometer von der Save entfernt , in
unserem Besitz. Nach der bereits erfolgten Ein¬
nahme von U b und V r e l o ist Valjevo  von
mehreren Seiten bedroht . Den Serben bleibt nur
der Weg über den Gorni Milanowac offen.

Die österreichische Kriegsanleihe.
Wien , 16. Nov . Erzherzogin Zita , die Gemahlin

des Thronfolgers , zeichnete für die Kriegsanleihe
einen namhaften Betrag . Erzherzog Friedrich
zeichnete 8 Millionen , das Haus Rothschild 26
Millionen.

Wien , 16. Nov . Den Blättern zufolge erreich¬
ten die Voranmeldungen auf die ö st e r -
reichische Kriegsanleihe  bisher die Höhe
von 400 000 000 Kronen . Unter den gezeichneten
Beträgen befinden sich 26 Millionen von der Ersten
Oesterreichischen Sparkasse und viele Zeichnungen
von einer Million und darüber.

Budapest , 16. Nov . Für die morgen beginnende
Su b s k r i p t i o n auf die bprozentige Kriegs-
a n l e ihe gibt sich ein unbeschreiblich begeistertes
Interesse kund . An den Voranmeldungen sind bis¬
her in Budapest etwa hundert Millionen und eben¬
soviel in der Provinz erfolgt.

Wien , 16. Nov . Kardinal -Erzbischof Dr . Piffl
erläßt einen Aufruf an den Klerus , die Gläubigen
von der Kanzel über die patriotische Ehrenpflicht
zur Zeichnung der Kriegsanleihe zu belehren.

Wie es in Paris anssieht.
In ihren Briefen an ihre Brüsseler Verwandten

schildern , laut der Deutsch . Tagesztg . die Off -ziere
der 6. be l g i s che n D i v i s i o n , die sich in Paris
zur V e r st ä r k u n g der dortigen Garnison
befindet , die Lage und die Stimmung in der fran¬
zösischen Hauptstadt in den düstersten Farben . Von
der Rückkehr der französischen Regie¬
rung aus Bordeaux sei ernstlich keine
Rede.  Weder Poincarü noch seine Minister däch¬
ten daran und die gerne Erörterung darüber sei
lediglich Bluff , um die Bevölkerung an eine günstige
Kriegslage glauben zu machen . Täglich fänden in
Paris Versanimlungen statt , in denen die sozialisti¬
schen Minister Sembat und Guesde als Verräter
gebrandmarkt würden . Tie belgischen Offiziere
seien persönlich vom Siege der Deut¬
sch e n überzeugt.

Friedenssehnsucht im französischen Volke?
Genf , 16. Nov . Lyoner Blätter verzeichnen,

wie der Deutschen Tagesztg . gemeldet wird , heute
den angenehinen Eindruck , den in Paris die Be¬
kanntgabe gemacht bat , daß die Deutschen absicbtl' ch
die beiden Fndustrieorte Tourcoing und Roubaix
verschont hätten . Der Proards berichtet , daß dies
auf Bitten Amerikas geschehen sei, weil diese Dop-
pelstädte die besten Wollknuden wären . Die Mit¬
tagblätter sprechen hartnäckig vom künftigen Frie¬
den und lasicn erkennen , daß in Frankreich Sehn¬
sucht nach dem Ende des Krieges zu erwachen be¬
ginne . Freilich deuten die Artikel an , daß Deutsch¬
land zuerst sprechen müsse. Zu all dem kam noch
die Meldung , daß Adern in deutsche Hände
gefallen  sei . Extraausgaben meldeten aller¬
dings sväter , daß Adern vier Stunden darauf wie¬
der zurückerobert worden sei, doch blieb der erste
übele Eindruck zurück.

Der Zar.
Zarskoie Ssclo , 16. Nov . Der Zar ist hierher

zurückgekehrt.
Keine Japaner bei den Russen.

Tie „Nationalreitiina " in Berlin verbreitet?
kürzlich die Nachricht , daß bei den Kämpfen in der

!biegend von Evdtkuhnen und Stalluvönen G e-
ifangene  gemacht worden seien , die japa¬
nisch  e U n i f o r m e n trugen . Es soll sich um
Artilleristen handeln , die auf russischer Seite die
Gasch'"' tz" . bedienen . An maßgebender Stelle in
Berlin wird nun den „Münchener Neuesten Nach¬
richten " mitgeteilt daß davon nicht das geringste be¬
kannt -st. Damit fallen auch andereGeriichte in nichts
zusammen , die in den letzten Tagen in der auswär-

jttacn Presse mit der deutlichen Absicht verbreitet
»wurden , einen „japanischen Schrecken" zu ver¬
breiten

Die russischen Ofsiziersvrrlnste.
Die russischen Blätter haben einen Svezialdienft

aus allen größeren Städten eingerichtet , .wonach
das Eintreffen verwundeter Offiziere drahtlich ge¬
meldet wird . Aus diesen Angaben lallen sich Ver¬
luste bereits Wochen vor der Veröffentlichung der
amtlichen Verlustliste annäherend schätzen, Fetzt
treffen drahtlich die Angaben ein , welch? Offiziere
in der Vorwoche , also nach der Schlacht an der
Weichsel, in die betreffenden Lazarette gebracht wur¬
den Die Listen haben eine unaeheureLänge,
sie setzen sich spaltenlaug in kleinster Petitschrift fort!
alles Offiziere!  Ilnd diese Listen nehmen
seit acht Taa -'n kein Ende mehr . Eine einzige Liste,
die die in 18 größeren Städten einaetroff -men ver¬
wundeten Offizieren kam 27. Oktobers aufzählt , ent¬
hält allein 3 Nonien von Generälen (Nikulin,
Sacharoff und Kulakoff ) neben 26 Oberen.

Aus Rußland.
Die Moskauer Kaufmannschaft  ver-

lgngte nach stürmischer Versammlung die Be¬
schlagnahme aller deutschen Geschäfte
in Rußland , ferner die Aushebung sämtlicher Pri¬
vilegien und Patente Deutscher , die 40 Prozent cstler
Erteilungen ausmachen.

Dieser von Konkurrenzneid diktierte Beschlull
wird der löbl . Kaufmannschaft von Moskau dereinst
teuer zu sieben kommen und ihnen eine recht erheb¬
liche Kriegskontribution kosten.

Russische Barbarei.
Ein besonders schroffes Beispiel barbarischer

Kriegsführung haben die Nullen bei Tomaszow
in Polen geliefert . Amtliche Ermittlungen über
die Wahrnehmung , daß die Russen feindliche Ein¬
wohner als Kugelfänge vor sich Hertrieben , um un¬
fern Truppen das Feuern unmöglich zu machen,
führten zu nachstehendem Ergebnis:

Das Landwehrkavallerieregiment Nr . . . . mel¬
dete am 31. 10. dem Armeeoberkommando dienst¬
lich folgendes : „Das dem Kavallerieregiment unter¬
stellte Landwehrbataillon . . . hatte bei einem
Rückzugsgefecht am 29. 10. bei Tomaszow am SUd-
ufer der Pigica eine Ausnahmestellung zu nehmen.
Hierbei beobackstete es , daß die aus nördlicher Rich¬
tung nachdrängenden Russen Bewohner von
Tomaszow , darunter Frauen und Kinder , auf der
Hauptstraße vor sich herschoben, wie sie es bereits in
Kipanen und Sendrowen bei Willenberg in Ost¬
preußen getan hatten , um sich dadurch vor dem
Feuer unserer Truppen zu schützen. Da stärkere
russische Abteilungen sich auf diese Weise bis auf
300 bis 400 Meter unseren Stellungen genähert
hatten , wurde das Feuer von uns eröffnet . Es war
nickt zu vermeiden , daß dabei viele von den vorge¬
schobenen Zivilpersonen unschuldig ihren Tod fan - '
den ."
_Die Feststellung in der amtlichen Meldung svricht

eine so beredte Sprache , daß jeder Zusatz überflüssig
erscheint.

Die Minengefahr.
Amsterdam , 16. Nov . An der holländischen

Küste  sind in den letzten Tagen über 8 0 M i n e n
a n g e s v ü l t worden . Heute hat sich in O st-
c a p e l l e n durch die Explosion einer* Mine eine
Katastrophe  ereignet . Bei dem Entladen einer
Mine wurden ein Haupftnann , ein Leutnant und
mehrere Soldaten , ini ganzen neun Mann getötet.

Tie Furcht vor Admiral Spec.
WB . London , 16. Nov . Dem „Manchester Guar¬

dian " wird aus Toronto gemeldet : Nach einer amt¬
lichen Meldung aus Ottawa wird der westliche Teil
von B r o u g h t o n S t r a i t s bei der Vancouver-
insel für die Schiffahrt zu Verteidig¬
ungszwecken geschlossen.  Das letzte, was
man von dem deutschen Geschwader von
S P e e gehört , war , daß es nordwärts ging . Trotz
der amtlichen Erklärung , daß alle Pläne für die
Verteidigung fertig sAen , fürckstet die Bevölkerung
von Vancouver und Prinz Rupert eine Beschießung.

Der Kommandant der „Karlsruhe " .
Wilhelmshaven , 16. Nov . Gleichzeitig mit dem

Grafen Spee ist auch dem verdienstvollen Komman¬
danten des kleinen Kreuzers „Karlsruhe " , Freaat-
tenkavitän Köbler , das Eiserne Kreuz erster Klalle
verliehen worden . Köhler hat sich schon während
des mexikanischen Krieges als Kommandant des
kleinen Kreuzers „Dresden " besondere Verdienste
erworben.

Unstimmigkeiten zwischen Belgien und England.
Den Hamburaer Nachrichten wird ans Br ü s s e l

gemeldet : Aus bester Quelle kann bestätigt werden,
daß zwischen Belgien »nd England  sehr
e r n st e Me inungsverschiedenheiten  be¬
stellen. Es beißt , daß jeder versönlicke Ve^ -chr
zwischen König Albert und der englischen
Heeresleitung aufgebört  hat . Tie Eng¬
länder suchen unter allen Umständen die vom
Könige gewünschte direkte Verständig¬
ung mitDeutschland zu verhindern.

Die Kämpfe gegen die Montenegriner.
Stockholm, 16. Nov . lieber London wird ge¬

meldet , daß die montenegrinische Streitmacht von
den Oesterreichern bei Grabow in erbittertem drei-
tägiaen Gefecht zur '" ckgew->rsen Warden sei. A>>ck
der Vormarsch des österreichisch-ungarischen Heeres
in verschiedenen Teilen Serbiens wird von eng¬
lischer Seite zugestanden.

Serbien bittet um rumänische Hilfe.
Bukarest, 16. Nov . Prinz Georg von Serbien

bat an Rumänien ein drinaendes Hilwaesnöll ag.
richtet . Nach der Ansicht des Prinzen könne Ser¬
bien mit rumänischer Hilfe den Sieg über Oester¬
reich-Ungarn davontragen.

Die englische Wellrnorlage einstimmig
angenommen.

Das englische Unterhaus nahm in der Sitzung
vom 16. nach einer länaern Verhandl " na ein¬
stimmig den Gesetzentwurf  s '" r Bewillig¬
ung von weitern 4Vr,  Milliarden Mark fi’tr Krieas-
ausaaben an und ermächtigte die Reaiernna zur
Anwerbung von zwei Millionen  Mann
für das Landlleer — Der Pftnz von Wales
ist nach der Front nach Trankreick abaegonaen . Wie
verlautet , ist er dem Stab des Generals Frenck, zu¬
geteilt

Die heldenmütigen Verftidia -r von Tsingtau.
Die St . Petersburger Tplearavllenaaentur mel¬

det nach der Post . Lta ." Psttado hat geft-fttet,
daß der Kommandant und die Offiziere von Tsing-
tau illre Waffen behalten.

Ein Bruder der Königin von England im Felde.
WB . Paris , 16. Nov . Einer Temvs Meldung

aus London zufolge ist der Herzog von Teck
ein Bruder der Königin , zum Oberstleutnant des
Ersten Regiments der Leibgarde ernannt worden.
Er tritt an die Stelle des gefallenen Obersten
Berkeley Cook.

Der afghanische Aufmarsch.
Konstantinopcl , 16. Nov . Der Emir von

Afghani  st an  hat nach einer Mitteilung eftes
afghanischen Blattes durch eine Proklamation alle
Mohammedaner unter die Waften aw ' ftou nsi.
Stämme an der indisch-afghanischen G enz " beben
ich für den Eniir erklärt . Tie afghanische H « n-,
macht hat ihren Aufmarsch gegen die englische
Grenze bereits vollzogen . — Der Emir von
Afghanistan bat nach aus Petersburg lüerller g-*-
langten Nachrichten der russischen Regierung die
Mitteilung gemacht , daß er dem Aufruf des K li-
fen zur Verteidigung des Jftams Folge leisten
werde . Der russische Geschäftsträger habe Kabul
bereits verlassen.

Der Heilige Krieg — kein Krieg gegen das
Christentum.

BW . Konstantinopel , 17. Nov . Terdschuman-
i-Hakikat warnt vor der falschen Auslegung , welche
die Tripleentente verbreiten könnte , daß nämlich
der Heilige Krieg gegen das Christentum prokla¬
miert worden sei. Das Blatt hebt hervor , daß
während der gestrigen Kundgebung vor der Fatih-
moschee die Fahnen Oesterreich -Ungarns u . Deutsch¬
lands flatterten , zweier durchaus christl 'cken
Mächte . Auch untersagte der Fetwa ausdrücklich
den muselmanischen Untertanen der Tripleententc
und deren Helfershelfern , sich am Kriege gegen
Deutschland und Oesterreich -Ungarn zu beteiligen,
womit gesagt sei, daß es sich n i cht u m einen
Krieg gegen das Christentum,  sondern
um den Kampf gegen jene handele , die den Islam
ausrottcn wollen.

Die Stimmung in Libyen.
Rom , 16. Nov . Das Gwrnale d'Italia meldet:

Die Eingeborenen Tripolitaniens hegen lebhaftes
Interesse für den Krieg in Europa , namentlich für
die Waffentaten der Deutschen , denen sie mit größ¬
ter Sympathie folgen . Sie verhalten sich aber
ruhig und bezeugten sogar ihre loyale Gesinnung
bei Königsgeburtstag.

Letzte Meldungen.
Des Kaisers Dank an Äindenburg und

seine Armee.
WB . Berlin,  18 . Nov . (Trahtbericht .) Ein

gestern in T h o r n ausgegcbencr Armeebefehl des
Generalobersten von Hindenburg  besagt laut
Verl . Tagebl . :

Sc . Majestät haben auf meine gestrige telegra¬
phische Meldung folgendes Allerhöchst geantwortet:

„Generaloberst v. Hindenburg . Für den schon
gestern und heute erreichten schönen Erfolg der
von Ihnen geleiteten Operationen spende ich
Ihnen in höchster Freude meinen kaiserlichen
Dank . Auch Ihres General st abes  u . ihrer
anderen Mitarbeiter im Stabe  gedenke
ich mit höchster Anerkennung . Ihren braven,
nie versagenden Truppen  entbieten Sie eben¬
falls meine Grüße und Dank für die u n -
übertrefflichen Lei st ungen im
Marsch und Gefecht.  Meine besten Wünsche
begleiten Sie für die kommenden Tage.

Wilhelm . . .
Diese Allerhöchste Anerkennung soll uns ein

Sporn sein , auch fernerhin unsere Pflicht zu tun.
Der Oberbefehlshaber im Osten:

v. Hi n d e n b u r g.

Der Feldzug gegen die Serben.
Die Erstürmung von Valjevo.

Budapest , 17. Nov . Noch den vorliegenden
Einzelheiten über die Erstürmung von Valjevo
wurde die dort aufgestellte serbische Armee
infolge des gewaltigen Ansturmes der Unsrigen n
zwei Teile zersprengt,  von denen der e ne
über Kolubara zu flüchten versuchte . Die e unter
dem Kommando des Generals Stur  m stehende
Truppe wurde von uns noch vor dem Ueber 'ch ei¬
ten des Flusses umzingelt  und geriet zwischen
zwei Feuer , wobei ein Teil der Serben in den
Fluß stürzte und ein anderer Teil »iedergemetz 'lt
wurde , sowie eine sehr g r o ß e Z a b l be¬
schütze und sehr viel Train  in unseren Besitz
gelangte . Mit dieser Niederlage war das Schick¬
sal Valjevos entschieden.  Bald drrauf
stürmten unsere Soldaten durch die Straßen Val»
jevos , wo sich vielfach Bewohner in zumeist heim¬
tückischer Weise an der Verteidigung beteiligten.

Belgrad vor dem Fall.
Budapest , 17. Nov . Unsere Truppen nähern

sich der Hauptstadt Serbiens immer
m e b r . Seit Sonntag Nacht wird Belgrad  v n
Semlin aus von unseren schweren Geschützen und
auch von unseren Monitoren unanfhhörlich
beschossen.  Nach Aussagen gefangener serbi¬
scher Offiziere versucht Prinz Georg  die v r-
zweffelten Einwolmer zu ermutigen und zum letz¬
ten Widerstand anzuspornen . Seit Sonntag Nacht
verlassen nach den Berichten unserer Pftoten die
Bewohner Belgrads fluchtartig die Stadt und
zieben nach Süden . Man glaubt , Belgrad werde
nur noch ganz kurze Zeit Widerstand
leisten können.

Verluste der Engländer.
WB . Berlin.  18 . Nov . (Trahtbericht .) Die

Londoner Blätter enthalten die Namen von 7 3 g e-
fallenen und 200 verwundeten  oder
vermißten englischen Off iz irren.  Die
Verluste der Engländer sind , wie von verschiedenen
Seiten berichtet wird , in den letzten Wochen sehr
schwer gewesen.

WB . Paris,  18 . Nov . (Drahtbericht .) Ter
Temps meldet aus London : Major C a d o y a n,
der Kammerherr des Prinzen von Wales ist ge¬
fallen.

Die Kanonade an der Nordsee -Küste.
WB . Rotterdam , 17. Nov . Der „Nienwe

Rotterdamsche Courant " meldet aus O o st b u r g
Am Sonntag mittag wurden alle Bewohner d ch
-vn: r-r" Eft -lliitwrnno ?n uWf + r rft;
die sämtliche Gebäude bis auf die Grundfesten er°

Der Kanonendonner  kam aus
der Richtung K n o cke - B l a n k e n b e r g h e u,,d
war noch nie so deutlich hörbar wi * dieses mal.

Die Kämpfe in Westflandcrn.
WB , In Flandern scheinen, einer vom 16. No¬

vember aus Kopenhagen datierten Meldung des
Berl . Lok. Anz . zufolge , die Käncvfe mit unver¬
minderter Kraft anznhalten . Es wurden mehrere
wichtige Stellringen von den Denftchen erobert , ver-
loren und wieder erobert . An der Front zwischen
Dixmniden und Nienport wird auf den über¬
schwemmten Feldern gekämpft.  Mehr¬
fach steht das Wasser so hoch, daß die Soldaten von
den Waffen keinen Gebrauch machen können und
zum regelrechten Faustkampf schreiten.

Die Maas wieder schiffbar.
WB . Brüssel , 16. Nov . Das Gouvernement

Namür teilt mit , daß die Aufräumnngsarbeiten
in der Maos derart fortgeschritten sind , daß die
Maas vom Rhein ab bis zum 16 November bis
Nameschcund , bis zum 22. November bis Namür
schiffbar sein wird.

Der Kampf um Reims.
WB . London , 17. Nov . „Mornftg Post " mel-

det : Seit Freitag herrscht große Taiigkeit in der
Champagne.  Reims und Umgebung veften
heftig beschossen. Die deutschen Linien erstrecken
sich im Halbkreis um die Stadt . Die Deutschen
haben verschiedene Forts im Besitz.  Ir
den letzten 48 Stunden wurden heftige Angriffe

des Feindes auf den wichtigsten Punkten ausge»
führt , wobei der größte Druck in der Richtung auf
Berry - au ° Bac und Thielt ausgeübt
wurde . Die Deutschen haben offenbar große Ver¬
stärkungen erhalten . Die deutschen Laufgräben
sind ein gutes Ende vorgeschoben worden . Die
nächtlichen Angriffe dauern ständig fort . Heute
früh wurden die Schlachthäuser gesprengt.

Vergeltungsmaßnahmen gegen England.
WB . Berlin,  18 . Nov . (Trahtbericht .)

ge» die von England betätigte Einspcrrung von
deutschen Personen weiblichen Geschlechts
sind, wie die Rundschau erfährt , durch Vermittlung
einer neutralen Macht nochmals die schärfste"
Schritte in London unternommen worden , 01)11
deren Ansgang es abhängt , ob Deutschland zu gl" '
chcn Vergeltungsmaßnahmen auch gegen die zahl¬
reichen sich in Deutschland anfhaltendcn Englän¬
derinnen schreiten wird.

Der Aufstand in Aegypten.
WB . Ko n st a n t i n o p e l, 17. Nov . (Draht¬

bericht .) Das Blatt Tnran erklärt : Ta die LgyP'
tischen Liberalen trotz der Maßnahmen der Engläw
der schon seit langer Zeit alle Vorbereitungen sür
einen allgemeinen Ausstand getroffen haben , wird
dieser sofort beginnen , sobald die Nachricht von der
Verkündigung des Heiligen Krieges nach AegYpC"
gelangen wird . Die englischen Truppen in AeavP'
ten reichen nicht hin , um einen solchen Ausstand
zu unterdrücken . Die Bevölkerung des S « d a 1
hat sich bereits erhoben und dringt gegen Nord " '
vor . Die eingeborenen ägyptischen Offiziere un
Truppen , die nach dem Sudan verschickt worden
sind, werden sich der Bewegung anschlicßen . Ande¬
rerseits nähern sich die Sc n n s s i der Grenze
Aegyptens.

Die Furcht vor den deutschen Llntersee-
booten.

Rotterdam , 17. Nov . Tie englischen T ru P P c jj
transporte  über den Kanal  wurden wegen
des Auftauchens deutscher Unterseeboote e i n g e '
stell t . DieTransporte werden über Irland ge¬
leitet.

Eine neue stärkere Emden wird
erstehen . . . -

Berlin , 17. Nov . Ans dem Beileidstclegrannn
der städtischen Kolleaien der Stadt Emden an de
Kaiser aus Anlaß des beldenmütigen Untergänge
des kleinen Kreuzers „Emden " hat der Kaiser w ’
gende Antwort gegeben:

„Großes Hnuptguartier . Ziviskabinett , ^
Nov . Herzlichen Dank für Ihr BeileidstelegraM
anläßlich des betrübenden und doch so helde
haften Endes meines Kreuzers „Emde ' '
Das brave Schiff hat auch noch im letzten Km'
gegen überlegene Feinde Lorbeeren für die de'
sche Kriegsflagge erworben . Eincneue , stu

ke r e „E m d e n" w i r d e r st e h e n, a n d er e^
Bug das Eiserne Kreuz angebra^
werden soll als Erinnerung an de
Ruhni der alten „Emden " "."

China.
Petersburg , 17. Nov . Aus London wird

„Rußkoje Slowo " gemeldet , die Vereinigten S
ten seien entschlossen, zum Schutze der Eisenvov
linie Mukden — Peking  Truppen von
Phlipvinen nach China zu schaffen.

Die Verluste der Inder.
London, 17. Nov . Die O f f i z i e r v e r l u

der indischen Truppen  in den KämPn "i
den flandrischen Kanälen betragen 138 eins" 50
Offiziere und sechs englische Obersten.

Der Eindruck von Hindenburgs Erfolgen
Ausland . „

Rom , 17. Nov . Die Erfolge gegen ^st -ÄgeU
an der deutschen Ostgrenze und in Russischs
machen hier sta r k e n Eindruck,  nachdem m , f
letzten Zeit die von den russisch Massen ausgew^
Snggesion wieder fühlbar geworden war-
große Mittagsausgabe des veiitsckiftuu
„Messaggero " ist heute , offenbar zum ZeiaM
Trauer , nicht erschienen . auf

Königsberg , 17. Nov . Bei dem St »rm
eine russische Ortschaft fiel General der Juw ‘
Alfred v. Briefen. ^

Königsberg , 17. Nov . Der Parlamen ^ ^
Kammerherr v. Oldenburg - Jan » ! ^
zuerst im Kaiserlichen Hanptgnartier . .-cr -,c
wellr -Rittmeister im Osten , erhielt das
Kreuz.

Der Papst über Italiens Neutral^
Rom , 17. Nov . Der Leiter der F ^ r j’ ^ ^

llnita Cattolica hatte eine llnterredunn ”;A rc'
Papst , deren Inhalt an der Spitze dcs B a> -
öffentlicht wind . Papst Benedikt erklärs st-
um jeden Preis an der Neu tral i ta , fl
halten.  Er bitte Gott , die Tage der S
ftir die Völker abzukürzen. Er (ordert au ^ ^ -
liken auf , sich mit ihm im Friedenswrrr o
einigen . Keine katbol . Zeitung , kein de f jjr
getreuer und gehorsamster Katholik 11 ^
d i e Erklärung des Krieges  an ge'1
eine Macht eintreten  oder ?en -
Stuhl in der gegenwärtigen Stunde rn w
heit bringen.

-1 tfl fl ^ .
Köln , 16. Nov . Kardial von ' '

forderte in einem Rnnd 'chne'ben den K>
Erzdiö -eft Köln ans , den So ' daten uv ^ -
W e i b n a chts g e s che n k des Kl
Erzdiözese ein Kapellen - Auto zu

Die Reichstagscrsatzwahl für 4
Mannh - im, 17. Nov . Bei der beute 05!

denen Neichstagsersatzwahl für den >m ' F,prvv
fallenen Ncichstaas 'chgeord 'wten -7, öaein L̂
Frank im Wahlkreis M - nnhe -w-^ Aa-
Schwetzingen wurde der sozialdemo Stiwsg»
ddat Redakteur Oskar Geck mit 11 * ^„ faest^
gewählt . Ein Gegenkandidat war ni

Schließung des elsaß-lothringischrn ^ "^ iscrl'^5
Strastbnrg (Els .) . 17. Nov . § u ^ Lothri " ^

Verordnung ist der Landtag stst.. mordeu-
unter dem 17. November geschlastrn
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